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(abgedruckt in Nr. 206 der Flugſchriften) 
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Die Marianiſchen Kongregafionen, 
il 


Auch eine ans antike Leben anknü ende Erſchei 

in der katholiſchen Kirche, wenn auch als — 
ahmung der griechiſchen und römiſchen Genoſſenſchaften 
in denen man zur Verehrung einer Gottheit ſich verband, 
ihr einen Altar weihte und Feſte feierte, aber doch aus der 
Volkserinnerung jener alten Bräuche geboren, find die ſchon 


ſeit Bonifatius ſich findenden kirchlichen Fraternitäten, Ge— 


betsvereine, Bruderſchaften ı. dergl., denen auf d 
Boden das Bunftwefen, in dem jede Gilde Ki en 
werbe feinen befonderen Patron Hatte, förderlich entgegenkam. 
Im 14. und 15. Sahrhundert entwicelten fi) diefe Bruder- 
ſchaften, d. h. Vereine von Geiftlihen und Laien, Männern 
und Frauen zur befonderen Verehrung eines Heiligen, die 
—— oder allmonatlich zu dejien Verehrung am 
Itar einer Kloſterkirche zuſammenkamen, bei den Feſten der 
Genoſſenſchaft Abläſſe gewannen, fröhliche Feſtmahle hielten, 
aber auch beim Tode von Mitgliedern am Begräbnis teil- 
nahmen und Seelenmefjen leſen Liegen, derart, daß gerade 
als die Reformation einjeßte, ihre größte Blütezeit tvar. 3) 


Waren doch allein in Wittenberg um 1520 20 Bruderſchaften, 


und Meyer?) ſtellt für Schlefien dar, wie gerade damals 
ale Anmenbruderfchaften in Aufnahme a 3. ®. 1500 

— 1506 Lorenzendorf, 1508 Hirſchberg, 1511 Frei- 
Man und wie diefe „Derficherungsanftalten fir das Seelen- 
heil“, deren Zweck die Beichaffung, Aufbewahrung und Ver- 
teilung verdienftlicher Werte gegen oft nur geringe Geld- 
leiftung (Aufnahmegebühr 6 Grofchen und 1 Pfund Wachs, 


I) TH Kolde, Die kirchl. Brud ig. 2 i 
modernen ———— a J—— 
esgl. ©. 9. ai 
) U, A. Meyer, Studi schichte de i 
Münden, Berlin 1908. ©, 48, Iir Vorgeſchihte der Reformation. 


en 


if ebets⸗ 
jäpelicher Beitrag 1 Groſchen unb neuen DENE e 
leiittungen war, gerade unter Salehl ten. Jede größere 
(1506-1520) ihren Höhepunkt errerten inen mindeſtens 
Stadt hatte mehrere Fraternitäten, rer zur Gründung 
eine, auf dem Lande taten ſich DIE in mehreren Bruder- 
zufammen. Man konnte aud) a — 
ſchaften Mitglied jein, da es ja MS. fich abfofvieren zu 
übrigens nicht hohen Gebetzleijtungen T bruderichaft heißt’s 
Lafjen. Su einer {chtejifgen WofenfeanzbrnneneTe DAB). 
B.: „Wil Ymand an fi nemen diſſe = ) en 
It uffs weinigite pm eyner Wochen beten — fumf 
roſencranz, das iſt dreymal funfzig ——— oder mag 
Paternoſter, zehn ave Maria uff s find Slunden 
das ſelbe ymand loſſen vor Ken Mn " ee 
a ne Sn VI. die Sronleihnamsbrudere 
ten!) zum Aufblühen gebracht. iegen. 
Dt an a das ganze en 
Nannte doch Luther ſchon 1520 das  elerfeigften Mutter 
Bruderjchaften „eine Bejchimpfung Der Se der Genofien- 
Gottes!" Erſt die Jeſuiten, welche den nigmus, die Be— 
ſchaften) für die Kenaiffance des Roma —— 
feſtigung der Gegenreformation erkannt — 
das Brůuderſchaftsweſen, dag feine Blüte jedo I enftes in Der 
Jahrhundert duch die Hebung des Marien ni rbeit Der 
Zeit der Romantik und zwar wieder Bruderichaften 
Jeſuiten erlangte. ’) Sa, heute haben ar die Geldbei- 
mehr Ausdehnung, wie im Meittelalter, n Seiftungen zu- 
träge noch mehr, ja ganz vor den Be tgliedern zufallen, 
üdtreten und die Wbläjje, welche ben DH ker die Erz⸗ 
fih ins Umendliche gefteigert Daben an ‘) jchon 122 voll- 
bruderjhaft des h. Roſenkranzes 2» des Franziskaner⸗ 
fommene, 38 unvolltommene, bie Teriaren In Mitglieder 
ordens 42 vollfommene, 22 BEI 5) mod) 16 voll- 
des allgem. Gebetsvereins f. den h. Antoni 


ı) Meyer ©. 152. j 

’ Stimmen aus Maria⸗Laach. 185 
Kongregationen. = as 250ff- 

*) Kolde ©. 11. h 

’ ET I N 8angistuslalender. 

St Antoniusfalender. Fulda 1901. — St. Ah Freiburg 
Limburg 1905. — Negelb, des 3. Drbens v. h. Franz i | 

92, ©. 21ff. 


4. Köffler, Die Marianijchen 


— 


fommene, 9 unvollkommene, die Corporis Chriſti⸗Bruderſchaft 
(eit 1539) 4 vollkommene, 2 unvollfommene, die Erzbruder- 
IHaft von der ewigen Anbetung 41 vollfommene und un« 
vollkommene Abläffe zur Verfügung. ' 

So hat denn aud) z. B. Breslau jet?) außer allerlei 
anderen kirchlichen Vereinen folgende Bruderfchaften: den 
3. Drden St. Francisci, die Bruderſchaft 3. Hochh. Sakrament 
(Dom), Erzbruderfchaft des h Nojenkranzes (St. Adalbert), 
Verein zur ewigen Anbetung (St. Aegidi), 3. Mariä Reinigung 
(St. Anna), Verein der Heil. Familievon Nazareth (jeit 1893 an 
St. Carolus und Matthias), Kindheit⸗Jeſu⸗Verein mit Schutz⸗ 
engel-Berein, lebendigen Roſenkranz, Ehrenwache (St. Carolus), 
Herz⸗ Mariä⸗Bruderſchaft Pfarrhaus St. Corpus Chrifti), 
Erzbruderſchaft des h. u. unbefl. Herzens Mariä zur Be- 
fehrung der Sünder (St. Hedwig u. St. Clara der Urjulinen), 
Bruderſch. z. Ehren des h. Herzens Jeſu (Herz⸗Jeſu⸗Kirche 
der guten Hirtinnen), vom koſtbaren Blut (Kreuzkirche), vom 
Skapulier (Karmel; St. Maria auf dem Sande). zum Troft 
der armen Seelen im Fegfeuer (feit 1880, St. Matthias), 
Herz⸗ Jeſu⸗Bruderſchaft (St. Nicolai), z. ſchmerzhaften Mutter 
Gottes (St. Vincenz), wahrſcheinlich aud) die zur Erzbruder- 
haft am 31. März 1876 erhobene, 1870 als Bruderschaft 
kanoniſch errichtete Bruderfhaft unter dem Titel und der 
Anrufung von der Mutter Gottes von der immerwährenden 
Hilfe, bei St. Matthias, wo ein Bild und Feſt diefer 
Mutter Gottes aufgeführt wird, zumal in Schlefien, jo in 
Rabjen bei Neuftadt D.-©., Myslowitz 1902 ufw. jolche 
Bruderfchaften fich befinden *), endlich drei Marianiiche Kon- 
gregationen: für Jungfrauen bei St, Carolus, für Männer 
bei Maria-Hilf (Lehmgruben) und noch Marianifche Kon- 
gregation bei St. Clara und St. Hedwig. 


2 


Gerade dieſe Marianiſchen Kongregationen ſind es ja, 
die Dies Jahr nicht bloß die politiſche allgemeine Welt, 
jondern auch die kirchliche Speziell katholiſche Welt befonders 
beſchäftigen. Für die römiſch-katholiſche Kirche kommt in 


Emanuelkalender. Bozen 1903, Dazu Seeböd, Vollftändiges 
Ablaßgebetbuch. Benziger 1889. 


*) Kath. Haustalender. Breslau 1902. 
) Maria⸗Hilf⸗Kalender. Münſter 1903. ©. 31. 


ienjahr ift, nämlich das 


Betracht, daß 1904) ein —— Dogmas von der unbe- 


ünfzigſte Sahr feit Verkündigung : er 
a 
Weltkongreß in Rom ftattfinden, r Iler Schriften 

. h. eine möglichft vollfommene Sammlung q 

die Mutter as dem heiligen Vater geſchenkt Deren, 
die Abhaltung möglichſt vieler Be a ren 
Mariens, größerer Feierlichkeiten bei 3 nn nd 
Kinder, von Exerzitien für fatholijche > lichen Andachten 
fahrten zu A ohren Ba Bilgerfaheten 

jedem achten Monatstag ' ; 
aller Varianten Sobalitäten ber ganzen one 
nah Rom ufw. bewirkt werden joll. Ni h Sn hi 
Marianismus hängt auch die Ben “ 
Bweigs der Marianifchen Kongregationen, Der in on jern, 
1872 in Preußen, ja, auch in Dejterreich — ee 
niſchen Schüler-Kongregationen und mit diejen en en A 
miffionen, fo viel man das auch beftreiten mag, Die Bulafjung 
der Sefuiten im Reich und in Preußen Be ve 
Denn trob der Behauptung der Schlefiihen Bo! san ung 

vom 9. März 1904 Nr. 111 ift ohne Frage, baß bie Da 
nifhen Kongregationen eng mit ber — Jeſu nt 
bunden find. Das geht aus folgenden Quellen De e 
A. Lehmkuhl 8. I. im Art. Kongregationen 11 in : EN 
und Weltes Kirchenlexikon 1884 ©. 931, Dr. —— 
Die Orden und Kongregationen der — i 
Paderborn 1897 II 151ff., Lv. Hammerftein S. J., 


fath. Drdenswefen, 1896, ©. 126f, Ph. Löffler S. J. um 


; r 
Stimmen aus Maria⸗Laach 1884, Heft 8 u. 9, A. er 
S. J, Der Studentenbund der Marianiſchen Soda zathol. 
Regensburg 1884, Prof. Dr. Schulte, Die SHE Kon- 
Orden 1872, ©. 40, P. 8. Störmann, „Die NK Man 
greganiftin“, Du —— für 
Dülmen 1894, P. Geor . Sofe 
der MarionifdiehWongrenation” Salzburg 1008, le 
Schneider S. I. (ed. Lehmfuhl S. I.), Regel N biert 1902, 
für die Mitglieder der Marian. Kongregation, appr Schriften, 
1903, ©. XXIV, ufw. Diefe neun en Kenn 
zum Zeil von zwei Seiten, Biſchof und Or 
approbiert, Yafjen, auch wenn wir des 


3) Cpeiftfiche Zungfrau. Münfter 1904 März). ©. 185. —9 


atiß S. J., „Die Jungfrau in. 


1902 verftorbenen 


N 


P. Löfflers „Feſtſtimmung“ preisgeben, ar das Weſen 
dieſer Sodalitäten erkennen; um aber den Einwürfen der 
Schleſ. Volkszeitung, als ob hier nur Theorien aufgejtellt 
wirden, wirkſam zu begegnen, will ic) allen ſonſtigen Er- 


Örterungen boraus aus der Praxis, wie fie die Berihte 


über die beftehenden Marianifchen Sungfrauen-Kongregationen 
in der vom Kapuziner P. Gratian von Linden herausgegebenen 
Monatsſchrift „Die Hriftliche Jungfrau“ (Münfter, Djtendorf) 
jeit einigen Jahren widerjpiegeln, eine Schilderung dieſes 
Weſens geben; was um jo leichter möglich ift, weil entgegen 
der Behauptung im „Neichsboten“ !) gerade dieſe Jungfrauen- 
Kongregationen ſeit ven legten fünfzehn Jahren zu größerer 
Bedeutung beſonders in Dejterreich, Sid- und Weſtdeutſch⸗ 
land und in der Schweiz gelangt find. Es liegen in den 
legten drei Jahrgängen des genannten Blattes Berichte über 
ca. 110 Sodalitäten vor, darunter bei 10 die über ihre Gründung. 
Mehr als 90 der aufgeführten Vereinigungen entſtammen 
der Zeit feit 1888, davon wieder die Mehrzahl nad) 1898 
entjtanden. Unter letztere gehören viele öfterreichiiche und 
ſchleſiſche. Wenn auch die „Chriftliche Sungfrau” nur von 
den zwei Königshüttern St. Hedwig umd St. Barbara, 
der Groß-Peterwiger, Bogutichüber, Chroszützer, Leuberer 
und Nosdziner Sodalität, alfo nur aus Oberſchleſien, berichtet, 
jo zeigt ja ſchon das Vorhandenfein einer Breslauer 
Jungfrauenkongregation, daß auch font in Schleſien bereits 
eine Anzahl dieſer Kongregationen eriftiert. Sa, in feiner 
Herrenhausrede vom 11. Mai 1904 hat Kardinal Kopp aus⸗ 
drücklich erklärt, er Habe in der Diözefe Breslau fajt in 
jeder Gemeinde Marianiſche Kongregationen bereits (d. i. 
bei feinem Bistumsantritt 20. Dftober 1887) vorgefunden, 
fie beſtänden ſchon lange Zeit, und alle Tage gründeten ſich 


neue. (Bergl. Chronik der hriftlichen Welt, 2. Zuni 1904, 


©. 282; Nr. 23.) Aus diefer Bemerkung des angefehenften 
deutſchen Kirchenfürſten folgt alfo, daß die folgenden An- 


gaben der Songregationsorte, jo ſparlich ſie im Ver- 


gleich zu der wirklich vorhandenen Zahl erſcheinen, nicht 
den Charakter der Zufälligkeit an ſich tragen, fondern viel- 


mehr nur Zeugnis für die ungeheure umd allgemeine Ver— 
breitung der Kongregationen ablegen. 


’) Neichsbote, 24. März 1903, Nr. 70, Veil. 1 „Die Marianifchen 


Kongregationen eine Hilfsteuppe der Sefuiten“, Desgl. ChHriftliche Welt 


1904, Nr. 19. Joh. Werner, Die Marianifchen Kongregationen. ©. 436. 
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Aus den von überallher ftammenden Nachrichten ergibt 
fi, daß die Mehrzahl Ber Sopalitäten vom DrtSgeiftlichen 
oder auch von den Nonnen des Lokalen Stlöfterchens angeregt 
und gegründet worden find. Dft ward ein älterer Jung— 
frauen-Berein zur Kongregation umgewandelt, jo in Marburg 
(Heljen), Orbs am Speijart, Trachslau (Schweiz), Schramberg 
(Oberöjterreid)), wo nad) 44 jährigem Beftehen 1598 dieſe Um⸗ 
wandlung geſchah. Bei dem offiziellen Mangel an Jeſuiten 
im Reich ſind natürlich bei den neueren —— 
Jeſuiten nicht die Gründer geweſen, dagegen wurden 1872 
die Regensburger Kongregationen von den Sejuiten Löffler 
und Chrensberger geftifte, und die Steyrſche hatte 1904 
einen Sefuiten zum Präſes, aber alle Sodalitäten find auch 


alsbald nad) ihrer Gründung mit der unter dem Sejuiten- 


den römiſchen Hanptfongregation „verbunden, 

an I in fie — worden, wie die 
iſtliche J regiert“ überſett. 
Se a des Pfarrerd, wie immer, mit 
roßem Beifall aufgenommen war, mußten die ſich meldenden 
Mädchen und feitdem alle Ajpirantinnen, eine — von 
3—8 Monaten, in Gurk (Kärnten) ſogar von 2 Sahren 
durchmachen, an deren Ende eine achttägige Miſſion oder 
dreitägige Ererzitien, häufig durch Lazariften oder Redemp- 
toriften, ftattfanden. Danach jhritt man zur feierlichen 
Aufnahme, vor der früh gewöhnlich eine gemeinjame heilige 
Kommunion vorausging. Nach dem Veni Creator Spiritus 
hielt der Geiftliche als Präſes eine Anjprache. Dann folgte 
die Medaillenweihe, Dana) Das gemeinjchaftliche Gelöbnis 
der Liebe und Treue; die Gelobenden legten die eine Hand 
aufs Evangelienbuh und hielten mit der andern eine 
brennende Kerze, und oft wurde dabei das apoftolijche oder 
das tridentinifche Glaubensbekenntnis abgelegt. Jedes Glied 
erhielt die Muttergottes-Medaille am blauen Band umgehängt, 
nachdem es Diefelbe gefüßt. 2% Die Afpirantinnen - B. in 
Königshütte tragen fie an grünem Bande. Marienlieder, 
dad Magnifilat, Lauretaniſche Litanei, das Tedeum ver- 
ihönen die Feier. ES jchließt ſich zuleßt die Wahl der 
Präfeltin, Schriftführerin, Kaffiererin, der Aſſiſtentinnen und 
anderer Sodalitätsvorftandsmitglieder an. Feierliche Auf- 
nahmen finden meijt am Zitularfejt oder an Marienfeiten, 
einmal, zweimal, auch öfter im Jahre jtatt. Die regelmäßigen 
Berfammlungen werden  vierzehntägig, monatlich, mitunter 


—— 


auch nur fieben- bis zehnmal im Jahre abgehalten. General 
kommunionen der Sodalinnen, bei denen fie mit Band und 
Medaille, Myrthenkranz und in weißen Kleidern erjcheinen, 
werden drei- bis zwölfmal jährlich gefeiert. In den Berfamm- 
(ungen hält der Präfes irgend einen erbaulichen Vortrag, und 
Marienlieder und Gebetsitbungen wechjeln ab. Auch werden 
jährlich Heine dreitägige oder grüßere achttägige Ererzitien, 
oft in den Klöſtetn, 4. B. in Alt-Detting (DOber-Bayern) bei 
den Englischen Fräulein, in Croiſchwitz (Schl.) bei den grauen 
Schweſtern, in Aachen bei den Schweftern vom armen Kind 
Jeſu, die für drei Tage nur im ganzen 1 ME. Koftgeld 
pro Perſon nehmen, in Feldkirch bei den Kreuzichweftern, 
abgemacht. So waren 3 B. im September 1902 in Bozen 
382 Mädchen dazu verfammelt. 

Das Kongregationsleben bietet jeht viel Abwechslung. 
Die Feier der Titularfefte der Heiligen, die außer Maria 
noch als Patrone erforen find, 3. B. St. Nicolaus, Aloyſius, 
Barbara, Notburga ufw., des Gründungsfeftes, der Fron— 
leihnam&prozeffion, bei der die Sodalinnen mit weißen 
Kleidern, Lilienftäben und Kränzen eine Statue der Maria 
geleiten, Chriftbaumfeiern mit Verlofungen, Zubiläumsfeiern 
tür 25= oder 50jährige Zugehörigkeit, Wallfahrten, Aus- 
flüge, bei denen SKirchliches und Weltliches miteinander 
verbunden ift, — wie denn bei vielen Velten nach der 
kirchlichen Feier auch theatrafifche Unterhaltungen und Defla- 
mationen ufw. ftattfinden, — vor allem die Fahnenweihen, 
zu denen oft viele Kongregationen der Nachbarorte erſcheinen 
und außer den Koſten für die oft Höfterfichen Paramentenwerk 
ftätten entftammenden, in den Marienfarben weiß und blau 
foftbar gefticten Fahnen und Banner noch erhebliche Mittel 
aufgewandt werden, erinnern immer wieder an die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit, ebenſo wie das öffentliche Auftreten der Sodali⸗ 
tät bei Bilchofsempfängen und bei Begräbniffen, die auch 
befondere Gebetöverpflichtungen auferlegen. So werden in 
Königshütte bis zur Beerdigung täglich der ſchmerzhafte 
Roſenkranz, der erſte und ſechſte Bußpſalm, die Litanei für 
die Verſtorbenen zu den heiligen fünf Wunden, die Laure— 
tanische itanei und das Lied: D Erföfer Jeſus Chrift, nad) 
dem Begräbnis acht Tage lang Bi. 130 und ein Vaterunfer 
von jedem Mitglied für die Verftorbenen gebetet. Außerdem 
läßt die Kongregation durch den Präſes ein feierliches 
Requiem feiern. Die Toten werden als Mitalieder ebenfo 


in den Lijten weiter geführt, wie die ſich verheiratenden, Die 
———— Dee. I die, welche — der Stolz * 
Sodalität — ins Kloſter treten, eine nicht geringe Zah 
z. B. in Sonntagberg (Defterreih) 1899 —1901: 4'), in 
Zuftenau (Worarlberg)?) 1886—1903: 13. € 
Der Mittelden, die Sodalinnen immer feiter an Die 
Kongregation zu fetten, find jedenfalls idee = an 
3. B. in Schlefien den Vereinsgliedern, e 
lang treu ihre Pflicht taten, ein Bildchen gege Auen, 
die im Jahre drei ſolche Bilder erhielten, — er ine 
ſymboliſch ins Herz; Mariä EILBEIDELDEE r a Ders al 
hohl und hängt an filbernem Kettchen neben Dem A: ions⸗ 
a a 
N a bitein bei verjtorbenen 
verheiratenden, Notizen auf den Gra ſi a 
Spdalinnen, Gedenktafel der verjtorbenen a 
i ie Sorge für die Ausſchmückung des ° ara 3 
— — des Bildes der Maria bei De Ser UND 
mit dem ftillen Gebet: „D Maria, jei RT 5 ni er, ic) 
will dein Kind ſein!“, allerlei befondere An un auf 
Mariä Empfängnis (meum Tage), zur heiligen Sn I ‚bon 
Nazareth) (Adventszeit), Kaveriusandadht (4.—13. tärz), 
Joſefsandacht (März) uſw., Angehörigteit zu noch en eren 
Bruderihaften und fichlihen Vereinen: fatholijcher Dienft- 


boten- und Arbeiterinnenverein, Rofenkranzbruderichaft, fünf- 


Stapulier, ewige, Anbetung, Herz Jeſu-Bruderſchaft 
ana eindhet Jeſu⸗Verein, Dritter Orden, Sammel⸗ 
vereine wie der Miſſions-Bonifatius-Sammelverein Staniol, 
Briefmarken), Mithalten von allerlei kirchlichen Blättern, 
- Stiftung einer Bibliothek, daneben auch jtrenge Zucht, Ver- 
warnung bei dreimaligem unentſchuldigtem Ausbleiben uſw., 
dag find alles ſolche Mittel zur Förderung des Zuſammen⸗ 
halt. Wie wenig Anſprüche der Katholik in diejer Hinficht 
macht, it ja befannt. Des Pfarrer Thun it ja immer 
gut; was gar ein Ordensmann vornimmt, ijt über alle Kritik 
erhaben. Einige Proben von Unjprahen aus den Kon— 
gregationen mögen Das noch erhärten. 


Sn Marburg wurden die Mädchen 1903 am 15. Auguft*) 


ingewiejen, daß Maria nun in bejonderer Weiſe ihre 
HE —— und ſie deshalb ihre guten Kinder werden 


iſtl. rau 1901 (Dez.), ©. 95. 
Ar: 1a Ararit), ©. 208°7% 9) Debyl. 1908 (San), E. 197. 


4) Desgl. 1904 (März), ©. 191, 


müßten, die, wie ein gutes Kind in all feinen Heinen Anliegen 
zuerſt zu jeiner irdiſchen Mutter eilt, mit noch größerer Liebe 
und kindlichem Vertrauen in all ihren Nöten im Leben und 
Sterben auc zu ihrer himmlichen Mutter eilten. Daher 
wird 3. ©. als Tert, wie in Gebweiler, gewählt: „Kind, 
fiehe deine Mutter!” und die Echilderung der Liebe der 
Mutter und ihres Werts für eine Familie auf Maria an- 
gewandt, die alfo erſt recht für die ihrer täglich Gedenfenden 
und ſich ihrem mülterlichen Scuße Empfehlenden ſorgen 
werde‘) In Viechtach °) fragte ein Redemptorift am 16. Aug. 
1901: „Was verlangt von euch der Bund, wag gibt euch der 
Bund?" und der Benediktiner Bonifaz Graf behandelte in 
Zrahslau?): „Was bringt ihr heute an den Altar, und was 
erhaltet ihr? — Ihr bringt den Kranz auf dem Haupt. als 
Sinnbild der Jungfräulichfeit und inneren Herzensreinheit, 
die Weiheformel, um von heute an euch ganz der lieben Mutter " 
Gottes zu weihen, die brennende Kerze als Zeichen der 
flammenden Liebe, ein Opfer an Geld als Zeichen, daß ihr 
bereit feid, auch Opfer zu bringen. Ihr erhaltet Die geweihte 
Vereingmedaille und dadurd) die liebe Mutter Gottes als 
Beſchützerin, das Diplom als Anrecht auf alle Abläffe und 
Privilegien des Vereins, das Vereinsbüchlein, worin ihr 
fleißig leſen ſollt, um nach deſſen Lehren und Vorſchriften 
zu leben, zum Schluſſe noch Mitſchweſtern, die euch mit 
ihrem Rate beiftehen.“ In Sonntagberg predigte der Bene- 
diktiner Heuberger über: „Maria hat das beſte Teil erwählt!“ 
So hätten auch die Sodalinnen das befte Teil erforen.*) 
Recht draſtiſch gliederte ſich die Predigt des Kooperators 
Hiebl in Kirchberg“): „Seid g'ſcheit, habos a Schneid, 
halt's z'ſammn!“ Der Lazariſt Erth aus Wien verglich auch 
in Kichberg‘) am 15. Auguft 1901 die Kongregation mit 
einer Kompagnie Soldaten, und der Sejuit P. Loingler aus 
Steyr?) rief dort amı 8: September 1903 bei der Fahnen- 
weihe den Sodalinnen zu: 


„auf, auf ihr Schweftern von dev Infanterie, 
Auf, auf, die Zahn! zur Hand, 

Wir zieh'n zum Kampf fürs Vaterland, 

Die Fahn' zur Hand, 

Auf, auf zum Kampf fürs Vaterland.” 


) Sriftk. Jungfrau 1903 (März), S. 190. 

„) Desgt. 1802" (Kebr.), ©. Gb dr 3) Desgl. 1903 (Dez), ©. 95. 
.) Zesgl. 1901 (Dez.), ©. 95. — 9) Desgt. 1903 (Febr), ©. 160. 
") Desgl. 1904 (an), ©. 128. — °) Deegl. 1902 März), ©. 1881. 
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Dieſe Anſpruchsloſigkeit zeigt alſo auch die Leichte 
—— ae bieier folgt, da die Zeitung zur — 
Hingabe an den Leiter führt, auch die Gefährlichkeit 
Kongregationen. Offenbar ſieht die kath. Kirche ſie auch 
als gute Wehr und Waffe gegen die Los von — 
an, das zeigen die vielen Neugründungen ſeit 1898 x e er⸗ 
reich. Und fie find wichtig ſchon durch Die Tauſende ihrer 
ran hat 3. B. vier Sobalitäten. Eine fünfte AN 
Eimsbüttel bei Hamburg (jeit 1903) zählt jchon aan, Ai 
Königshütter St. Hedwig (1899): 120, Bogutſchütz a2 2) 
180, Zuftenau (Vorarlberg 1902): 200, rn Ei aar 
(1900): 270, Schramberg (1904): 370, Miü Denen (E jab): 
400, Götzis (Vorarlberg 1879): 475, Die Nee Angel, Y Re 
Viehtader über 600, St. Gallen (Schweiz 1885): 


- Altendorf (Rheinland): 1200 ufw. Und weil fie jo wichtig 


ine i i delt, gibt 
ind, en Vereine in Kongregationen umgewandelt, g 
— An große Mühe mit ihnen, ui, en se 
Leben der Sodalen in kirchlicher Weiſe Br fen Dittef ns 
ed Esch en, Lab wos 

itelfeit un rgeiz appel 1, an, D 
ok En Zungfrauenfodalitäten gilt, trifft auch —— 
und Jünglingskongregationen zu.) Wie Ion 
vor zehn Sahren im allgemeinen IB er 
Marianiſchen Kongregationen war, das ha nn ln & 
Beringer im feinem Wert „Die Abläfje, ihr 5 — 
brauch“ (1893 10. Aufl.) auf ©. 647 Re = en 
1829 bis Juli 1892 wurden im ganzen 16 1 Sr = N x & & 
an die römifche Hauptfongregation aggregier F 
—— al S 1210) Koller bon 1892-1895 
i aſchen 

adein 1710 Ah Sobalitäten angejchlofjen in: 2 un 
rühmt ja auch in feinem Jubiläumsbreve vom 27. ee 
die Verbreitung der Marianijchen —— über 
und Meere hinaus. (DBgl. Chriſtl. Welt a. a. D. ©. 444.) 
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i ezielle lebendige Typus der Marianijchen Kon— 
en fih aus den Bereinigungen der Böglinge 


1) Chriſtl. Jungfrau 1902 (März), S. 188 ff. 
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der Jeſuitenkollegien) entwickelt haben, da die Sejuiten deren 
refigidjes Leben nad Kräften zu fördern ſuchten und fie 
von jeher dem bejonderen Schu Mariens unterftellten, 
verbürgtnun die Zuverläfjigkeit des, was weiter im allgemeinen 
von den Mariamſchen Kongregationen zu jagen. ift. 

Der Grammatiklehrer im Kollegium zu Syrafus, P. 
Sebaftian Cabaraffi (1531 —1605), ein geborener Syrafufaner, 
war e3°), der, „von wahrer chrijtlicher Liebe zu der ihm 
anvertrauten Jugend befeelt, über den Plan nachdachte, in 
einer dem Alter feiner Zöglinge beit entjprechenden Weiſe 
für Förderung echter Vietät unter denfelben wirklich, Sorge 
zu fragen,“ und der „als geeignetftes Mittel’) die Weckung 
einer bejonders zarten Verehrung der Jungfrau Maria in 
den Herzen der jungen Studierenden“ anſah. Er nahm ſich 
ca, 1560 die Beſten und Geeigneiſten vor, verjammelte fie 
vegelmäßig Sonnabend nad) Schulſchluß, ſprach in anziehender 
Weiſe von der Liebe und Verehrung der Gottesmutter und 
ließ zum Schluß Marienlieder fingen. Schließlich verfaßte 
er Statuten, die eingeführt wurden. Bon den älteren Schülern 
der Grammatik ging die Einrichtung auf die übrigen über, 
ſo daß bald „in Rückſicht auf die an Jefuitenfchulen ſofort 
zur Geltung gebrachten Prinzipien“ aus der einen Mariani- 
ſchen Verſammlung nad) Alters- und Standezabftufung drei 
wurden. 1562 finden wir Sohannes Leon (Leunis) aus 
Lüttich, wahrſcheinlich Amtsnachfolger Cabaraffis in Syrafus, 
als Leiter des Marianifchen Studentenbundg, der ihn noch 
mehr ausbildet, einen Altar der heit. Jungfrau am Gymna⸗ 
ſium errichtet, die Schüler zu täglichen Andachtsübungen 
anhält und das erſte Album der Kongregation einrichtet. 
Ans 1557 eröffnete Collegium Romanum °) verjegt, führt 
er auch dort die Sodalität ein, jo daß er feitdem als Gründer 
der Marianifchen Kongregation gilt.) Sachini, der Ge- 

., ) Dr. M. Heimbucher, Die Orden und Kongregationen der fath. 
Kirche. Paderborn 1897. IL, 151, 
) Löffler a. a. 9. 6.232, — Niederegger, Der Studenten- 


bund der Marianifchen Sobalitäten, jein Weſen und Wirten an ber 
Schule. Regensburg 1884. ©, 6, 


.) Chriftt. Welt 1904, Nr. 19, ©. 436. 
) Niederegger ©, 8, 
...) Heimbucher IT,251. — Kolde ©. 13. — Weger u. Welte, 
‚Kirchenleyiton 1884, &.'931a. — P, Georg Patiß, Die Jungfrau in 
ber Marian. Kongregation. 3. Yufl. Ealzburg 1898. © 281. B Xofef 


Schneider, Regel u. Gebetbuch f. d. Meitol, der Marian. Kongregation. 
25. Aufl, Paderborn 1903, S hır h 


tammt, während der Gefchichtsjchreiber der ſiziliſchen Orden? = 
an — uns von Cabaraſſi gibt, ichreibt, 
nicht fo emphatiſch wie P. Nadaſi in den Annales aan 
Soc. n., aber Har zum Jahre 1563: „In dem Sahre wur e 
auch ein frommes Bündnis unter Der itubierenden Jugend 
an den unteren Klaſſen durch den Belgier Joh. Leon, Lehrer 
an ber unterften Grammatikſchule, eingeführt Alle Schüler 
jener Klaſſen aljo, welche in vornehmlicher Weife Frömmig⸗ 
keit mit Wiſſenſchaft zu verbinden beſtrebt waren, verſammelten 
ſich täglich, nachdem die übrigen vom Unterricht entlafjen 
waren, in einem Schuljaale, wo fie einen Altar ſchön geziert 
hatten. Dort beteten fie gemeinſchaftlich eine Zeitlang, 
dann las einer aus einem Andachtsbuche den übrigen etiwag 
vor. An Sonn- und Fefttagen jedoch hielten tie auch in 
firchlicger Weife eine Abendandacht mit Gene an diefen 
unbedeutenden Anfängen entwicelten ſich die ündniſſe, Die 
dann, der befonderen Verehrung der jel. Jungfrau geweiht, 
zu fo großem Nutzen der Jugend und auch anderer Gläubigen, 
nach bejtimmten Saßungen eingerichtet, durch alle Weltteile 
fich verbreitet Haben.“ 1564 war die Zahl der Sobalen 70, 
deren Andachtzübungen fich erweiterten und vertieften '), jo 
daß wöchentlich heilige Beichte, monatliche Kommunion, tägliche 
Anhörung der Mefje und allabendliche kurze Betrachtung und 
GSewifjenserforfhung eingerichtet ward. Aus der Zahl der 
Studierenden wurde ein unmittelbares Bundeshaupt, Praeétfec⸗ 
tus, gewählt, dem zwölf Genoſſen an die Seite geftellt wurden 
zur Aufficht über die andern, „auf daß (jagt Sacchini) feiner 
vernacjläffigt würde, und fir je weniger jeder zu jorgen 
hatte, deſto vollfommener jollte alles vor ſich gehen".) An 
der Spibe aber ftand über dem Präfelten ein Lehrer Des 
Sefuitenfollegiums, „der den Verein hauptjächlich vegierte 
und die Aufgabe hatte, jonntäglich an die Mitglieder eine 
Erhorte zu richten”. Freiwillig aber gingen Sonntags nad) 
der VBeiperandadht die Sodalen — das find alle auf- 
genommenen Mitglieder der Kongregation, was natürlich 
die Schlef. Volf3zeitung”), die fie für Borjtandsmitglieder 
Hält, nicht weiß — in die Spitäler, um den Kranken zu 


1) Niederegger ©. 14. — °) Desgl. ©. 15. : : 
z Schleſ. — 6. März 1904, er. 107. Dagegen een 
egger ©. 21, 25, 26, 28, 30, 31, 33 uſw. — Löffler ©. 235, 2597. uſw. 


ſchichtsſchreiber der Geſellſchaft Jeſu, von dem dieſe Angabe 


—— 


„dienen. Nunmehr iſt die Loſung der Sodalität: „Fortſchritt 


in ‚Tugend und Wiſſenſchaft!“ - Sachini ſagt: Finis propo⸗ 
situs in pietate litterisque progressus, 

Damit ift die Organifation der Kongregation, die nad 
der Kirche de Collegium Romanum feit 1564 den Titel „Mariä 
Verkündigung“ führt, der noch der Titel der Mutter-Kon- 
gregation (prima primaria) aller ihr aggregierten Marianifchen 
Kongregationen ift, vollendet, denn für diefe bedeutet es an 
ih nichts Neues, daß 1569 außer den 18jährigen an der 
Hochſchule aud die jüngeren Gymnaftaften eine zweite 


‚Sodalität bildeten, und dag, nachdem ſchon 1577 der Lob» 


vedner der BartHolomäusnacht, Gregor XIII., die Sodalität 
durch Verleihung von Abläſſen und geiftlihen Gnaden und 
durch autoritative Anerkennung gefegnet, 1581 vier Sodali- 
täten am Stolleg waren. Niederegger jagt‘): „Der Marianiſche 
Schülerverein, der ja innig und inniger mit der Disziplinierung 
und Erziehung der ftudierenden Jugend zu verwachſen Hatte, 
tonnte dem Bedürfniſſe der Sonderung Genüge tun. Es 
konnten fo zahlreichere Poſtulanten zugelaſſen werden, und 
die Satzungen ließen ſich eniſprechend den verſchiedenen Stufen 
der Reife unter den Schülern handhaben und, inwieweit es 


nötig war, modifizieren. Die Leitung der einzelnen Mit⸗ 


glieder war erleichtert und konnte gründlicher werden.’ 
Wir haben um in diefem Verein, „ver ausgejprochen 
und ſyſtematiſch“ mit der Schule und Wiffenfchaft verbunden 
war‘), nicht nur „den Anfang jenes Niefenbaumes, der — nad) 
Niederegger’) — die Schule der Geſellſchaft Jeſu auf dem 
ganzen katholiſchen Erdkreis 200 Jahre Lang fo ſegensvoll 
beſchattet Hat“, fondern einen Bund, der durch feine eigen- 
tümlihe Verfafjung') ſich über das Weſen fonftiger Bruder- 
haften Hinaushebt’),. der nicht Bloß in die Verwaltung 


‚der Schulen eingriff und Sich an die Erziehung und 


den Unterricht der Jugend vorzüglich anjchloß, ja 
mit der Schule organijd verbunden war, jondern 
auch — nad) Niedereggers befonderer Betonung — den 
wirffamften Hebel und das mächtigfte Bollwerk der 
Jeſuitenſchulen bildete. Big; 

Von ‚der Bentralichule des Ordens breiteten fich die 
Kongregationen am die anderen Kollegien in Frankreich, 


) Niederegger ©, 18, — 2) Desgl. ©. 15, — ) Desgl. ©. 10. 
') Deagl. ©. 25. — 5) aa ©. n i. J 


a a Kl 
i l, Spanien, As ; 
—— Sn A Niederrhein on Boyd 
ee P. Franz Kofter 1875 in Cöln Dee Tetienabieifting 
organifiert fie noch ſtrammer.) Für jel (t, der. täglid) 
ird monatlid ein PBäfeltug gewählt, 1g vorzu— 
„2 ch dem Unterridt eine Sittenmufterung Ephoren 
on hatte. Shnen waren die — 
rohen die in den einzelnen ————— ie le 
der Studierenden zu regeln und anzuge Bundeshaupt —* 
Abteilungen wählten monatlich ein neues na ine 
jammen.  züv die Nufnahme wird Die en in Die 
tinifchen Glaubensbekenntniſſes und Ne RN Franfer Mit- 
BRo een OT, Gehen vorgejchrieben. 
; Gebete für fie un * in. 
—— der Schulgeſetze ſollen — —A— 
Wer viermal ermahnt werden muß, wird Do eftätigten 
ausgeſchloſſen.) Sp jagen die vom Nuntiu 
ln mach der Ausgangspunkt Der — ee 
nd wir ſehen, daß der Deutiche auch hier b ührte der 
keit nicht verleugnen Tann. In Süddeuiſchland "ilingen 
Bregenzer P. Jakob Rem — a oo — 
in, ſie wuchs raſch und zählte 157 = R 
12 an bt der ag mad, ar zn Man 
1578 nad) Junsbruck, Hal, Luzern, fioren, Pfarrer, 
tten fi on in Cöln Biſchöfe, Profe 2 
Debeteute, (eff ücten ns lm eintcagn Le, 0 "War 
in München der Sudrang 2 — — ——— 
. Hier ließ fi k — 
— nenn 1584 ward fein Sohn nen 
eier Süßer bs nenn By Pie In al Pl 
ii Bruder Philipp, dejign. Bi 8 
Ferdinand von Bayern auf. 1575 ward in Prag at ſſen ſich 
1579 in Wien die Sobalität gegründet, DB 6 a 
die KRaiferin-Witwe Maria und Marimilians IL. Den iftrat 
— 
äter eine beſondere Bürger 
leder fatholifchen Studentenbund trat 1582 Erzherzog 
Karl, Ferdinands II. Vater, bei.- 


z P — . ©. 29. 
- 3) Niederegger ©. 20. — *) Desgl. ©. 20ff. ) Desgl. © 
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Stalien, Deutichland und, 
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Zur veligiöfen Förderung und zum Nutzen der Schule 
war es num nötig, diefe Vereine des Lehrers mit den beiten 
der Schüler, die 1579 firchlich approbiert waren, jo viele auch 
ſchon miteinander in Verbindung ftanden, durch Bentrali- 
fterung zu einigen. Das fonnte nur der oberſte Xeiter der 
Jeſuitenſchulen tum, er mußte die oberfte Leitung und ftramn.e 
Regelung der Sodalitäten erhalten.) P. Claudius A quaviva, 
der fünfte, am 19. Februar 1581 gewählte, erſt 37 Sahre 
alte Drdensgeneral, tat das, „um den Schulen der Gefell- 
ſchaft jenes Erziehungsmittel zum feften Eigentum zur über- 


‚ machen“ °), indem ev Bapft Gregor XIII. um autoritative 


Begründung und Erhebung der Marianiſchen Sodalität in 
Rom zur Haupt- und Erzfongregation und um Einverleibung 
aller bisher beftehenden und noch zu errichtenden Maria- 
nifchen Schülerbündniſſe in fie als ihren Mutter- und Stamm- 
bund bat, damit ein großer Verein die beften Schüler alle 
an den Unftalien der Geſellſchaft auf dem ganzen Erden 
freie umfchließen und von einer Zentralftätte aus ihnen 
Leben, Segen und Gnade zuftrömen follte. 

Sp erließ Gregor XII. am 5. Dezember 1584 die 
Bulle Omnipotentis Dei, Salvatoris Nostrj ) in der er die 
römische Schiiferfongregation unter dem Titel Mariä Ver- 
kündigüng als Hauptjodalität erffärte, Drei Sätze ) find aus 
diefer noch heute maßgebenden Bulle hervorzuheben: 

1. „Dem rveligiöfen Eifer der Schüler alfo mit gnädiger 
Huld und Liebe entgegenfommend und den an ung gejtellten 
Bitten zugeneigt, errichten und begründen wir an genannter 
Kirche eine einzige Hauptfodalität von auswärtigen Schülern 
des Kollegium oder auch anderer CHriftgläubigen 
unter dem Titel Mariä Verkündigung, die der Leitung 
des Generalobern der Geſellſchaft Jeſu zu unter- 
ſtehen hat.“ N 

2. „Ueberdieg geftatten wir demjelben jeweiligen Generaf- 
vorfteher, daß er Fraft unferer Autorität mit allen Säulen 
der Gefellichaft auf dem ganzen Erdfreife was immer Fiir 
me — 


„ auaderenner ©. 39. — 2) Desgl. ©. 46, EN f 
are gl. ©. 47. — Chriftt. Welt 1904, Nr. 19, ©. 435, — 
Löffler ©. 83, LE A 


) iederegger ©, 48. Zu 3 dagegen Kardinal Kopp vgl. 
Chronik der ChHriftl. Welt 1904, Nr. 23, ©. 284, der das Recht der 


Nevifion des General beftreitet und den Wortlaut der Bulle für ei-. 


fachen und antiquierten, ja wertloſen Kurialſtil erffärt. 
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5 riſt⸗ 
Bindniffe ſtudierender Jünglinge oder ne e AN & 
-glänbigen unter dem Titel Mariä Se N Gaupie 
eben der Hauptfongregation wie die Ölte lo Molke 
abhängen en errichte und en GB ONE jener vera 
acht, fie ihr zu aggregieren um —— 
lee noch zu verleihenden Gnaden und Abläſſe 3 
wenden.“ ei 
ME Der Bet al au weh, SL Spaten 
in feiner Perſon oder duch von ihm RB — 
einer Viſitation zu unterziehen, b) Die — 
Seſtimmungen des Bundes zu Be en — — 
laſſen, fie zu ins ——— und 
bejjern, neue Regeln zu verfaſſ — 
ls c) Die — Beobachtung derſ 
von den Sodalen zu fordern. 
beginnt die Aggregation | ; : Bi 
9586 3. — ſich die Unger mine | 
- Vemitiger Bitte an P. Claudius um Kinder en ER Hl) 
"  Mutterbundt.') Wie Pilze jcieben die Vereinigungen An 
allen Jeſuitenſchulen auf, ſchon damals 3 — Erhsn Hefe 
jugendliche Sodalen”), auch viele — —— 
ichlofjen fi) an, fo dag Sirtus V. durch u: U. 
dispositione vom 5. Januar 1586 a Bien —— 
Pontificem vom 29. September 1587) er 5 fie 1 Lömifchen 
Bündniſſe von Erwachjenen zu errichten und Gen Titeln, als 
Kongregation, auch unter anderen Davianijche — 
dieſe führt, zu aggregieren. Es geſchieht nun refinidssfittfiche 
fierung der Seeljorge in der Einficht, daß Die : es und Auf 
Pflicht im Hinblid auf die bejonderen Gefa en nee 
gaben der einzelnen Berufe jpzzialifiert, in = & A an 5 
jeder Stand von kirchlicher und religiöſer a) ein vn Ba 
Drungen, veredelt und" beherrjcht jein ſolle“, En 
ziehungs- und Seelſorgegeſchick der Jeſuiten a Ba 
de3, weil fozufagen modernes Unternehmen an 5 19 a 
der Wirkjamfeit der alten vorjefuitijchen r r ne 
Geringihägung des weltlichen Berufs und Der — 
‚der Stände. Nun erhielten alle Stände i * — — 
Kardinäle, Adel, Malteſerritter, Ben: e le 
junge Kaufleute, Handwerker, Gejellen, Lehrlinge, A 


Soldaten, ſelbſt Sträflinge, Frauen, Jungfrauen uf. — wie 2 
denn 3. B. 1902 in Münfter eine für Ladengehilfinnen bes 
fand — |), und die Kongregationen drangen auch in die 
Miſſionsgebiete. In Indien gründete P, Georg Ciſner 
allein 300, in Peking führte 1609 P. Ricci die So- 
dalität ein.) Co ward ihre Zahl enorm; in der belgiſchen 
Ordensprovinz gab es 1630 allein 98 Sodalitäten mit 
13727 Gliedern; 1658 waren in einer einzigen Ordens— 
provinz 26500 Sodalen, und man zählte aggregierte Biind- ; 
niffe unter 67 verfchiedenen Marientiteln. Sicher gab es f 
damals ſchon mehrere 1000 Sopalitäten. Infolge diejer 
Ausdehnung ließen fich ſehr viele hohe firchliche und welt 
liche Würdenträger aufnehmen, vor allen Wittelsbacher und 
Habsburger.°) So der jchon erwähnte Maximilian von 
Bayern, dir 1584 Oberhaupt der konföderierten deutfchen 
Sodalitäten ward, nebft Brüdern und Verwandten; Kaifer 
Ferdinand II, IH. und defjen Sohn, Sigismund IT. von 
Polen und feine Söhne, die Geſchlechter von Helfenitein, 
Schwarzenberg, Liechtenftein, Erdödy, Grafen Wartenberg, 
Chriſtoph Bathöry von Siebenbürgen, die Herzöge von 
Lothringen und Savopen, Fürſten von Longueville, Rohan, 
Bouillon, Luremburg, Vieconti, Farnefe ufw.; wie der Nugen- 
ſchein lehrt, dabei die ſchärfſten Gegner des Proteftan- 
tismus und die Veranftalter der Gegenreformation, in 
der ſich dieſe „Kerntruppe Marias“ gerade in Deutſchiand N 
jo mehren jollte, daß oft drei bis acht Kongregationen in einer | 
Stadt und daß im deutſchen Landen gegen eine Million 
Sodalen — noch immer bloß Männer und Jünglinge und 
vorwiegend der akademiſch gebildeten Stände _—_ gezählt 
: wurden, während durch die ganze Melt mehrere Millionen 
Sodalen Tebten.‘) Denn Clemens VIIL. durch das Breve 
vom 30. Auguſt 1602 und Gregor XV. durch die Bulle 
Alias pro vom 15. April 1621 genehmigten dem Sefuiten- 
“general, auch dort Kongregationen zu errichten ®), wo die 
Gefellichaft feine Schulen Hatte, Yenedift XIV. aber er- 
teilte am 27. Dftober 1748 in der „Boldnen Bulle“ Gloriosae 


1 der Marianifchen Kon— 


') Heimbucher II, 152. — Löffler ©, 345. — Umſchlag der 
Chriſtl. Jungfrau 1902. — ChHriftl. Melt 1904, Nr. 19, ©. 437. 

2) Heimbucher II, 207. 
’) Niederegger ©. 56ff. — Löffler ©. 345. 
*) Löffler ©. 347, 358. — ?) Desgl. ©. 233, 


2) Niederegger ©. 50. — >) Löffler ©. 
2 —2 — ©. 517 — Löffler = 344 
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any 


Br N 3 Lob, daß Die 
Dominae!) den Schülerfongregationen ſolche i 
Marianiſche Sodalität mächtig dadurd) BoD ae man. — 

aͤrte er doch: „Esilt unglaublich, welche Früchte die Gläubig 


aller Stände aus dieſer frommen und lobenswerten Ein— 
tichtung gejhöpft N und fordert ‚sugleic) blonde 
zum Gehorjam gegen den Generalvorjteher En ie ae 
Vorfteher auf. Diejer Zeit entjtammen Die erß en — 
niſchen Frauen- und Jungfrauenkongregatiguen Ba ) 
viele fchlefiijhe Sodalitäten, z. B. Die amı Wallſahrts 5 


2% Groß-Merzdorf bei Schweidnig, welche Beneditt XIV. 1751 


2 7724 = 
beftätigte.) Mit der Uufgebung des Ordens 1773 ) ver- 
eh bee größte Teil De SouaL austonen ober, nteaE 
wejentlihen Aenderungen, nur eine An Kun er rig us 
ward von Weltprieftern übernommen. mie ar Mo N 
zeitung weiß das natürlich nicht”), jondern p 


Gegenteil, „die Sodalitäten Hätten weiter geblüht“, woraus - 


i Sie ftä icht i i liedertem“ Zu— 
i olgert, fie ſtänden nicht im „eingeg } 
— an Ge Sn %) . oe — * ana 

| d, begann eine neue Blüte, Leo AL 

am 17. Mai 1894 ihre Privilegien wieder und ee burg 
das Reſtript vom 7. März; 1825 Dies — F 
Orden zuliebe dem Ordensgeneral die Sale te 
alfo auch nicht von einem Jeſuiten geleitete und e r 


aber mit Zuftimmung des Didzefanbijchof3 kanoniſch gejtiftete _ 


i sgati leiben 
Sodalität der römiſchen Erzlongregation einzuver 
und an ihren Pi und Borrechten en Be ll 
jo daß die — de a —— — 
ähigkeit erhielt. Durch dieſes Dekret i 
nn I Kirchenlexikon und Ran) — Das 
Wort „eingliedern“, während die Schlef. Bo —— ng nn 
„angliedern“ jpricht, dieſen Ausdruck für zes — 
falſch erklärt und das Wort „anſchließen“ a 3 er er Sr 
vorfchlägt;) wuchs die Kongregation über ganz ei a n 2 
int. Sid- und Weftdeutjchland, wo jede Stadt san ver bi N 
Sodalitäten erhielt. Der Kulturfampf, der den Jeſ 


1) Niederegger ©. ER — Schneider ©. XVII. 
2) Seimbuder II, R 1a 
— 1904, ©. 13. — liler ©. 3 

5) Schhlej. Volkszeitung, 6. März 1904, in 5 
9Schleſ. Beitung, — 1904, Nr. 163. 

eiver ©. : 
e Siehenferiton ©. 931. — Sclej. Zeitung 100er Nr. 163. 
9) Schleſ. Volkszeitung, 9. März 1904, Nr. 111. 
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orben vertrieb"), ſchadete daher nicht jo ſehr, denn ein „jeelen= 
eifriger Klerus ergriff, auch in Deutichland zu großer Freude 
de3 Ordens, mit ftarfen und fundigen Händen das Steuer 
der Kongregationen, jeitdem fie mit ebenfo großem Geſchick als 
Segen leitend." Bon jenem Wachstum ſhreibt Schulte >), 
daß die Jeſuiten für Errichtung der Spezialvereine von 
Studenten, Kaufleuten, Handwerkern ufio. tätig waren, und’) 
daß feit 1848 der Nomanismus fo in Schichten einge- 
drungen fei, die — wie er ſelbſt, fünf Jahre auf einem nur 
von Geiftlichen geleiteten Gymnaſium erzogen, bezeugen könne, 
— bordem feine Ahnung hatten. Dem fteht jene Neuerung 
Gayrauds vom 28. Januar 1901 im franzöfiichen Barlament *) 
zur Seite: „Wie können Sie feitftellen, ob. diefer oder jener 
Dürger durch eines diefer (Ordens-)Gelübde gebunden ift?- 
3 gibt in Frankreich eine Unmenge von Perſonen, die in 
der Welt leben und Gelübde abgelegt haben. Sie haben 
vielleicht folhe in IHrer Familiel" Sicherlih Haben auch 
die Sefuitenmiffionen feinerzeit die Sodalität jehr verbreitet. ®) 
Es ift das zwar nicht überall berichtet, wo man ſich auch 
beſonders bei den Miſſionen mit ven Schülern bejchäftigte, 
3: B 1851 in Heiligenftadt, 1852 in Neiße, Schlochau 
(Weitpr.), 1853 Soeft, Augsburg, 1857 Freiſing, aber in 
Minnerjtadt ; (Sranfen) wird als Frucht der Miſſion die 
Gründung eines religiöſen Scitlervereing °) genannt, in 
Münfter empfiehlt der Biſchof im Anſchluß an die Million 
1852 direft die römifche Congregatio Mariana ), von der 
bereits Junggeſellenſodalitäten in der Diözeſe verbreitet ſeien, 
auch fir Jungfrauen und Verheivatete, da fie alle „der Römifchen 
Erzjodalität einverleibt werden können“ (13. März 1853), 
und am 4. Dez. 1866 berichtet der Biſchof von Fulda nach 
Berlin, daß der Jeſuit van Doß im Herbſt mit den Fuldaer 
Symmafiaften die geiftlihen Ererzitien borgenommen Habe. 
Dieje Notizen laſſen verftehen, daß man am 4. Juli 
1872°) die Kongregationen in Preußen wegen ihrer Ver— 


!) Löffler ©. 349f. 

°) Dr. $. v. Schulte, Die neueren fath. Orden. Hamburg Werlin 
1872. ©. 49. — ®) Desgl. ©. 34. 

*) 3. Hoffet, Das Vereind- und Drdenswejen in Frankreich. 
Berlin 1902. ©. 81. 
) Duhr, Aktenftüde zur Geſch. der Jeſuitenmiſſionen in Deutſch⸗ 
land. Freiburg 1903. ©. 60, 121, 150, 201, 212, 350. 

°) Duhr ©. 116. — °) Desgl. ©. 182, 

°) Chronik der Chriftl. Welt 1904, ©. 132, 


i 3 ; und wenn nun 
bindung mit dem ISefuitenorden aufhob; und weı Re 
aud) die eigen Sodalitäten durd) eine In ne on 
verordnung vom 23. Sanıar 1904 wieder zugelafjen fin Rt! 
ebenſo deutlich, daß durch die vom ehe @ Ki 
genommene Aggregation bei der Gewalt, en —— 
über ſeine Ordensglieder, die perinde ac Cat EM ae 2 a Eh 
müſſen, hat, und der die Herrſchberechtigung Gen 33 
een & In ar Ten 1904 Hi des Kardinals 
im preußijchen Zandtog am 16. März h 
es im Omar an 11. Mai 1904, fie a 
jo eng in Verbindung mit dem Drden — nein In 
‚in feiner ſchwungvollen Weile!) jagen darf, = x a 
PBräfes, der ja ſtels geweihter Prieſter ift, „Die mio 3 Bere 
mit dem apoftolifchen Orden der Geſellſchaft Jeſu, — I 
Haupt aud) zum gefeßgebenden Haupt a All N - 
Kongregationen vom römijchen Stuhle bejtellt worden, 


anfert feien.“ Noch heute haben fie?) von bem Orden ges 


= : - die ftarfe 
erbt, „was nächſt Gott feine eigne Kraft war, — 
Organifation 2 damit feine Univerjalität —— — 
ſierung auf feine Werfe“, als Lieblingswerk, als „Dei er — 
des Drdens, jo daß beides gilt: „Deshalb Bean auch 
ih gleich, wie das Kind der Mutter, wie Der unge ehe 
dem alten“, und „Größtes (al die Mar. Kongr.) ha 
Geſellſchaft Jeſu nicht getan!“ 


4. 


— inri Sodali⸗ 

Es iſt nun vor allem die innere Einrichtung der < i 
täten bee von Wichtigkeit. Die Schleſ. Sales kung 
hat — jehr Fücenhafte — Auszüge aus De OBuIEE 
einer Marianijchen Studenten- und einer Männer- wo art 
gebracht. Die erfte ift 1869 errichtet und 1890 erne — 
Sn $ 2 derſelben heißt's: durch beſoudere —— 
allerſeligſten Gottesmutter wollen die Mitglieder Bet DIE 
gregation Gottes Ehre nad) Kräften fürdern un an ao 
Seibftheiligung, wie für das Seelenheil des —— a 
zu dieſem Bwed die Regeln und Verordnungen Der = 
einigung und alle Standespflichten pünktlich und getreu 2 
erfüllen und wahrhaft fromm Leben.“ S 1 der zwei 2 

Satzung fagt dagegen fchärfer: „Die M. 8. Hat ein 


») Löffler ©. 236. — °) Desgl. ©. 237. ° 
5) All Volkszeitung, 6. März 1904, Nr. 107. 


‚ Morgen» und das Abendgebet nebft Gewi 


— 


doppelten Zwed; a) die Mitglieder anzuleiten zur Nachahmung 
der Tugenden. Marienz, insbeſondere ihrer Reinheit, ihrer 
Demut, ihres Gehorſams und ihrer Liebe; b) auch ſolche, 
die der Kongr. nicht angehören, zu ermuntern, auf 


diefelbe Weife die allerfeligfte Sungfrau zu ver- 


ehren.“ Diefer Unterfchied der Zonart tritt noch weiter 
hervor. Die Studierenden-Kongregation, die nad) S 4 vom 
oberauffihtführenden Biſchof ihren geiftlichen Präfes, womöglich 
nad) $ 5 einen Dozenten der Theologie, erhält mit einem 
Vorjtand aus 1 Präfekten, 2 Affiftenten und 6-12 Kon- 
jultoren an feiner Seite, befommt in $ 9 nur empfohlen, 
die Heiligen Sakramente wenigstens einmal im Monat, ebenjo 
an den kirchlichen Hochfeſten und den Hauptfeiertagen der 
heifigen Gottesmutter Maria, fowie an den Velten gewiſſer 
Schußheiligen, namentlich des heiligen Zofef und des heiligen 
Aloyſius, zu empfangen, und e3 wird mır dringend geraten, 
der heiligen Meſſe täglich beizumohnen. $ 10 jagt nur: 
„Unter den fonftigen täglichen Andachtsübungen, joweit fie 


nicht etwa durch eine offizielle Hausordnung a; t 
find, aljo namentlich während 2 ung gevegel 


in SD Weife von den Pflichten 
Erkrankungen und Sterbefällen der Kongregati i 

Von einer Probezeit ift für die Apiranten oe 
aud nicht von der Aggregation an die Erzbruderſchaft 
Dagegen das Statut der Veännerkongregatio 
s 2 für die Afpiranten vier Wochen Pro 


I: bezeit vor, in 
s 5 die regelmäßigen Verfammlungen zu de ' 


tt gemeinfamen 


Undahtsübungen, das tägliche Beten des Memorare von 


St. Bernhard‘) oder Drei Ave mit dem Zufag: „O Maria, ohne 
Sünde empfangen, bitte für uns, die wir unſre Zuflucht zu 
dir nehmen!", in $ 7 den Empfang der Sakramente wenigjteng 


alle vier Wochen und namentlich) an den Marienfeften, und 


ebenfo ift die Vorihrift für Krankheits- und Sterbefälle in 
SS 8 und 9 ſchärfer gefaht. Auch ſchreibt die biſchöflich 
Exrrichtungsurkunde den baldigen Anſchluß an die Erzbruder- 
jgaft vor. Die Schlej. Volkszeitung‘) behauptet allerdings, 
was 3. B. für Defterreich gar nicht ftimmt, daß der Xeiter 


R Patiß ©. 340. 
2 a Volkszeitung, 6. März 1904, Nr. 107. 
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n Schreibt in 


— 


a — 


| Be ae f äßig ein Weltgeiftlicher, 


auch. dieſe Angabe widerſpricht den Tatſachen: „ES bes 


für die Kongregationen der Pfarreien 


. an. ietı 
ſteht weder eine Vorſchrift, daß vr A —— 
Sicher Geſun) fein müffe, nod iſt Dies tatjä a 

Fall.“ Umd das Viſitationsrecht des Jeſuitengenerais IE 
der Hauptfongregation ift verjehwiegen 3% ET feitens 
irgend eine Abhängigkeit, Unterorönung UN 12 en. 
- der Gefellfgaft Seju geleugnet, wenn Die Bei ung 1 “ In 

„Ueber. dieje Errichtung (d. i. einer Kongr.) ergebi am Mel 
‚General der Sefuiten in Rom eine Mitteilun g, — 
errichtete Kongregation an die Hauptkongregation 5 *9 
und als berechtigt zur Teilnahme an den Ar = Ba! Hr 
bewilligten Privilegien und Abläſſen N SR ofen 
Der Vergleich) mit anderen Bruderſchaften, 2 er af uf 
franzbruderjchaft, Breslauer Mäpigfeitebru er! 2 —— 
aber ſchief, weil die Marianiſche — ift. 
ganz Anderes und Befieres als irgend eine N. 
„Die Bruderfchaft,“ jagt Löffler ‘) „bietet Den In — en 
anderen Vereinigung&grund umd Beriiprungspun Lie "eben 
gewiſſes Maß gleicher Mittel zur Frömmig R : as 
für fi) nad) Belieben ausnützt. Die Dtarianitge Y — 
ift eine organifche Geſellſchaft, gebildet aus unglei ) an I 
die als Haupt und Untergebene in der Run, — 
zwecks in lebhafter und ſteter Ein— und Rückwirkung 3 


einander ftehen. Sie ift ein gefelichaftlicher Organismus 


; — ats itenden Autori— 
von Einzeltraften, deren Tätigkeit von ber lei 
tät zur den Einheit des Strebene na — 
Bereinsziel zufammengefchlofien und hinge en ee 
findet ji ein Haupt, dem. gejebge ‚ 


wadender, treibender, zwingender Einfluß zujteht, 


das im Bereich des Vereinszweds überall eingreift, 
sind da gibt es — die in freiwillig IDEE 
Verpflichtung des Gehorfams ſich Leiten, Ber ine 
die behufs Verfolgung des gemeinjamen Vexeinszwe 
tihliger Weiſe und Stellung zum Ganzen ſich — 
Lafjen. Kurz, die Marianiſche Kongregation ift ein leben ia 
Spzialorganismus.“ Und an anderer Stelle nennt er fi 
„eine organifierte Geſellſchaft“.?) 


* 1) göffler ©. 234. — Chriftf. Welt 1904, Nr. 19, ©. 443. 
5 Löffler S. 253. ; 
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gationen einen gewiljen Spielraum in dem Inhalt ihrer Sta- 
tuten haben, ja oft größere Abweichungen von- dem Statut 
der prima primaria aufweifen; aber einerjeit3 ift das fein 
Hindernis für die Agaregierung, jondern beftätigt die Angabe 
des „Katholik“ (Neue Folge Bd. 4, 145—168) im Sahre 1851 
in einem Auffab „Die Marianifchen Kongregationen": „An 
diefem Inftitut ift nichts Veraltetes, fondern alles derart, daß, 
wenn man eigens fir unfere Zeit einen derartigen Verein 
ftiiten wollte, man ihn unmöglich beffer, zweckmäßiger, weifer 
einrichten könnte”, bezeugt alfo, daß die Kongregationen 
immer der Zeit angepaßt, aljo lebensfähig erhalten werden 
können; andrerjeit8 aber ift ja das Verlangen nach Anteil 
on den Gnadenfchägen der prima primaria, den Abläffen, 
gerade Das, was auch jede Sodalität, die ſich nicht anſchließen 
wollte, drängt, ſich aggregieren zu laſſen, und trotz Kopps 
Erklärung iſt alſo der Anfchluß feine bloße und nebenfächliche 
Formalität, fondern für den Katholiken geradezu ein oder viel- 
mehr da-8 Lebensmoment der Spdalität, ohne das iiberhaupt 


die Errichtung der Kongregation zwecklos wäre. Und wenn 


euch „in der Not der Zeit“ der Bilchof die Mariani 
Kongregationen errichtet, Sowie den an ln 
Drdenzgeneral das anerkennt, fo bewirkt doc) diefe Anichluß- 
Notwendigkeit eine tatfächliche Verbindung und Abhängigkeit 
von der Geſellſchaft Sefu, wie etwa das ganze Leben des 
Menjchen von der Stelle abhängt, der der Lebensftrom ent⸗ 
ſpringt, von dem Herzen.) 
Tas ergibt ſich aus der Kongregations-Literatur— Denn 
noch erheblicher weichen von den Angaben der Schlef. Voltsz. 
die neueften Ausgaben der Regelbücher der Marianischen Kon- 
aregationen ab, die zwar von Kardinal Kopp als nicht reine 
Quellen und in jeiner Diözeſe angeblich nicht gebräuchlich 
genannt werden, was übrigens nicht für alle zutrifft, unter 
denen aber z. B. dag Schneider-Lehmfuhliche fo wenig veraltet 
ift, daß e8 1903 in 25. Auflage, am 27, Jan. und 12. Febr, 
1902 approbiert, erſchienen iſt. Hier wird ©. XXIVf. als 
Anmerkung zum Einverleibunggdiplom einer Kongregation 
ausdrücklich erklärt, daß die Errichtung einer Kongregation 
entweter durch den Biſchof oder unter Zuftimmung des 


3) Chriſtl. Welt 1904, Nr. 19, ©. 440/441, 443. — Chronik der 
Chriſil Welt 1904, Nr. 23, ©. 282f. 


Nun wollen wir freilich gern zugeben, daß die Kongre- 


DENE 
WEN? 


x or — 


Biſchofs durch den General der Geſellſchaft Jeſu, die Ein— 
verleibung allein durch den letzteren geſchehen kann.) 


Zuſtimmung des Biſchofs iſt nicht nötig, wenn Kongregationen 


errichtet werden im den eignen Häuſern ober Kirchen Der 


Jeſuiten. Hier it ©. 3 unter Nr. 2 die Generalbeichte 7 


nah vollendeter Probezeit vor Der jgzurligen — 
angeordnet und jedes einzelne Jahr empfohlen. 
Hier wird im Gegenjaß zu den füdenhaften —— J 
der Zeilung als Verſammlungstag jeder REN ° ägliche 
Wocentagen ausdrücklich bezeichnet. CS wird als tag die 
Gebelsleiſtung feitgeftellt:*) Glaube, Liebe, Hoffnung, d 


©. 26f. aufgezeichnet ftehen, drei Paterunfer, Drei Ave, das 


Apoſtoliſche Gfaubenshefenntnig und das Salve —— 
den Morgen, kurze Gewiſſenserforſchung, ee 
ein Baterumjer, ein Ave, ein De profan: Be gel ni 
deinem Schug. und Schiem“ für den Sun: Fit eig sit= 
Härung des Jefuitengenevals vom 25. Deätz ren: Salve 
mangel eine Verkürzung des Penſums em. 2° " —— 
Regina, ein Vaterunſer, ein Ave; abends: Demilen erfor] Va 
„Unter deinem Schup und Schiem“, ein Baterunfer, cin Mus, 
was bei der fatholischen Goesſchnelligkei fi en a 
- kaum zehn, des Abends einige Minuten mehr be FE Br 1 
wird aber auch“) betont: „Um die Daun B de an 
erhalten, iſt es unumgänglich notwendig, ana — Ro 
dem Bräjes und Präfekten, jondern auch nt betreffen 
ftandsmitgliedern in Sachen, welde Deren Demut Marias 
willigen Gehorjam Leijten und hierin De ent ZENTen 
nadzuahmen fuchen.“ Soll doch das ganze Le Br u sone 
„veredelt und zur Bollfommenheit geführt es Mir 9 * 
ſomt eine Elite von Männern aus allen Stän Ei et I der 
Deswegen jol er auch auf Reifen nic! eäletten ei 7 Ne . 
Sodalität fich entziehen, er Hat ſich vom Präfe ft I ee 
nis zweds Hofpitiereng?) in andern Kongrega a ei 
zu laſſen, und ſhon vor der Aufnahme im Dev ım Dev : 1, 
Drei Monate währenden Probezeit wird ein Dont. PERLE 
bezeichuetes Vorſtaͤndsmitglied dem KB LENIEN er Isluen Su 
ftruftion beigegeben. Wie aber jeder Sodale jo unter die 
Einfluß de3 PBräfes ftegt infolge einer Verfaſſung, — 
Löffler‘) ein Meifterwerk ſozialpolitiſcher Baufunft, eine wei 


1) Chriftl. Welt 1904, Nr. 19, S. 442. — °) Schneider ©. 4. i 


%) Schneider ©. 5, Nr. 7. — ') Löffler ©. 238. 
4 —— ©. 6, Ne. 11. — ©) Löffler ©. 235. 
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Miſchung aller Regierungsformen: Demokratie, Ariſtokratie 
und Monarchie, nennt, das erſehen wir erſt recht aus den 
Vorſchriften für die umſtändlichen Wahlen und die Vereins— 
beamten. Der Präſes hat die drei zur Auswahl bejtimmten 
Kandidaten für die Präfektur und deren Aifiitenz zu ge- 
nehmigen, er allein Eontroffiert des einzelnen Abftimmung, 
er ift vom Vorftand als das eigentliche Oberhaupt der Kon- 
gregation anzufehen!) und er kann bei wichtigen Abftimmungen, 
deren endgültige Entjcheidung in feiner Hand völlig liegt, die 
notwendige Majorität von einfacher auf Zweidrittel-Stimmen- 
mehrheit erhöhen. Er ift auch über alles auf dem Laufen— 
den zu halten, hält alſo troß ter zahlreichen Aemter: Bräfekt, 
Alfiftenten, Sefretär, Konfultoren, Zeftoren, Satriftan, Bförtner, 
Fahnrich, Pedell, tatjächlich alles in feiner Hand. Man möchte 
jagen, der Präſes darf in Bezug auf die Sodalität jagen: 
L’Etat c'est moi, und e8 fommt eigentlich bei der Aufnahme- 
feier darauf Hinaug, daß der neue Sodale fein Gefolgsmann 
wird. Für Diefe Feier gibt Schneider die charakteriftiichen 
Weihgebete.e Wenn auch nach. dem Veni Creator Spiritus, 
der Unjprache, Medaillenweihe und allen jonftigen Vorberei- 
tungen, dem Cinleitungsgebet, dem duch des GSefretärs 
Mund dem Präſes borgetragenen Aufnahmebegehren de3 Aſpi⸗ 
tanten, den auf Dreimalige Stage gegebenen drei Antworten 
daß fie auf immer fic) dem Dienfte CHrifti und Mariä 
weihen und die Pflichten der Sodalen erfüllen wollen, als 
Ölaubenzbetenntnis das ‚Tridentinum®) mit ſeinem Tegten Ab- 
ſchnitt: „Sch will, fo viel an mir liegt, mic, bemühen, daß 
derjelbe (d. i. der wahre fatholifche Slaube) von meinen 
Untergebenen oder von denen, deren Sorge mir in 
meinem Amte obliegen wird, gehalten, gelehrt und 
verkündet werde!“ nicht als dringend notwendig gilt, jo 
beſitzt doch jedes der Weihgebete*) gleichlautende Stellen, vor 
allem das zuerſt Angeführte: „Ich nehme mir feft vor, dir 
fünftig immer zu dienen und nad) Kräften dahin zu 
wirfen, daß von allen dir treu gedient werde;" das 
zweite jagt etwas gelinder: „Ich nehme mir feft vor, dich 
nie zu verlajjen und weder feibft je etwas gegen Dich zu 
jagen oder zu tun, noch zuzulaffen, daß von meinen 
Untergebenen je etwas wider deine Ehre gejchehe.“ 


') Schneider S. 11. — Chriſtl. Welt 1904, Nr. 19, S 440, 
°) Schneider ©. 61. — ?) Desgl. ©. 66f. — Löffler ©. 259. 
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ier wird nüchtern das gejagt, was Löffler ') ſchwungvoll 
us den ahnen‘ Diefen Kindern Des Drbens, der 
„geboren war auf dem Schlachtfeld im wildeften Sturm ber 
Kirche”, ausipricht, was’) ſchon Gregor XIII. im Breve 
unter den bereit in Rom und Dillingen üblichen Tugend⸗ 
übungen 1877 an erſter Stelle nennt: Hurückſührung der 
Häretifer in den Schoß der Heiligen Kirche, was im er: 
firmationsinftrument der Münchner Sodalität vom 1 3. = t. 
1578 wiederklingt, dejjentwegen exit jo ſpät Frauen au 0 
Kongregation zugelaffen wurden, Die ja‘) „kein ftiller — 
verein ſein, ſondern der Reichsfahne) der — 
auf alle Schlachtfelder folgen ſollte, wo Chriſtus mit Beli 
die Wahrheit mit der Nacht ringt“. Hier ſpüren wir aa 
Eriegerifchen Klänge, die nod) heute den Altar umrauſchen, 
an deſſen Fuß ſich der Kongreganiſt ſeiner Königin weiht“, 
weil die Wiege der Kongregation ſchon von den gewaltigen 
Kämpfen umdonnert war, als „die Häreſie, die alte Sturm— 
folonne der Hölle im erjten Gliede, wieder am wildeſten 
gegen die h. Jungfrau anrannte”. Hier jpiegelt ſich) noch 
mmer jene Kampfeszeit wider, da einft Die Kongregation 
im altäglichen Mafjenfampf und auf dem Boden des Volks— 
lebens dem. Vordringen des Proteſtantismus Einhalt getan 
und am erfolgreichſten ihm erobertes Terrain wieder ent⸗ 
viffen hatte, und wird. begreiflich, warum Löffler‘) im dem 
Sodalitäten „Die Hilfe ın den lebten Kataftrophen, 
die der vor 300 Jahren Losgebrochene Orkan, d. i. die Re⸗ 
ormation, auswettert“, ſieht. 
Nach nie und Gebet,, das die Auf— 
zunehmenden fnieend, die brenneude Kerze in der Hand, 
laut und feierlich fprechen, empfangen fie Die Medaillen 
zum Ruß, erhalten fie vom Präjes unter einem Weiheſpruch 
als Zeichen der Kongregation umgehäugt, und unter Ueber⸗ 
reichung des Diploms wird ihre Aufnahme verkündet. Dar— 
auf folgt das Gebet für die neuen Sodalen, das beginnt: 
Adesto, Domine, supplicationibus nostris, et hos famulos 
tuos, quos Congregationi B. V. Mariae aggregavımus, 
benedicere dignare ufw., dann das Magnififat, Ausjegung 
des Sanktiffimum, Tedeum deutjch und lateiniſch. Gebete 


1) Löffler ©. 236. — ?) Desgl. ©. 240. Dagegen Chriſtl. Welt 
1904, Nr. 19, ©. 438f. 
. *) Löffler ©. 241. — Desgl. ©. 245. 
) Löffler ©. 357. — °) Desgl. S. 375. 


und Segen jchließen die eier, bei der, wie bei anderen 
Kongregationg-Verfammlungen ſchon feit ältefter Zeit"), auch 
noch manc)es Lied zu Ehren Mariens ertönt. Dem Ge- 
jange und dem kirchlichen Sangestrieb, der in den Haupt- 
gottesdienften immer mehr unterdrücdt wird, läßt man ja 
in den Segensandachten und vor allem in ſolchen Verſamm— 
lungen °) reichlich Spielraum. Sind nun auch viele diejer 
Lieder, von denen Schneider 98, dabei 38 Marienlieder, 
Störmann 51 (22), das Didzefangefangbud) für Breslau?) 39, 
Schweizer in jeinen „MarienliederimBolfston”, Freiburg 1894, 
30 in Tert und Melodie gibt, in poetiider Hinficht ſchwach, 
ſo zeigt doch eine Kleinere Anzahl inihrem freilich nicht bibliſch 
begründeten Text unverfennbare Schönheit, ebenjo in ihrer 
Melodie, die weich iſt und für unfere Ohren wenig Kirchen— 
tonartiges hat. Iſt doch ſchon das „Tantum ergo" ein 
Beiſpiel davon, und die in: „Hier liegt vor deiner Majeſtät“ 
und „Großer Gott, wir loben dich“ auch uns bekannte 
katholiſche Sangesweiſe kann eine Ahnung davon geben. 
Der Herr Pfarrer X. Y., der noch efftatiiher als Löffler 
ſchreibt, ift Daher bei jeiner Unkenntnis. unfereg evangelischen 
Chorals wegen feiner Schwärmerei fr „Die herrlichen Lieder 
der Kongregation“ und „die innigften Geſänge, die füßeften 
Lieder“, wie er fie in der Schleſ. Volkszeitung offenbart, 
zu entſchuldigen.) Und wir begreifen den Satz feiner Kund— 
gebung: „O wie frifch und froh, frei weg klangen dieſe 
himmlischen Lieder aus unferen jungen Studentenkehlen, bie 
am Abend vorher in Verbindungen und Vereinen noch Die 
luſtigſten Studentenweifen gefungen,“ wenn wir bei Schweizer 
als „Weihelied“ unter Nr. 13 nach bekannter Melodie 
folgendes finden: 

„Der Mai ift gelommen, der Frühling erblüht, 

Dir fingen die Frommen, von Andacht erglüht 

Zur Feier bei heiligem Drgelklang, 

D Jungfrau Maria, den Lobgejang.“ 


Jedenfalls ift die Zahl der Marienlieder überaus groß, 
auch die der fpeziellen Sodalitätslieder, von denen Patiß 
nur’) das offenbar an „Vater, fröne du mit Segen" bis 


ı) Heimbuder II, ©. 186. — °) Löffler ©. 248ff. 

3) Breslauer Didzefan-Gefangbud. ed. F. Dirſchke. Breslau 1892. 
Schleſ. Volkszeitung, 10. März 1904, Nr. 113, 

») Batih ©. 279. 
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auf eine Schlußnote anffingende Kongregationslied anführt, 
das wir ‚hier wiedergeben: 


„D Maria! Gnadenvolle! 
Schönfte Zier der Himmelsaun! 
Blicke Huldvoll auf uns nieber, 
Die wir findfic dir vertraun. 
Zu und deine Milde fund, 
Segne, Mutter, unern Bund, 
Segne, Mutter, fegne, Mutter, 
Segne, Mutter, unjern Bund, 


Dich zu lieben, dir zu Dienen, 
Deinem Vorbild immerdar 

Tren im Leben nachzuwandeln 

Hat vereint jich unjre Schar. 

Lob und Lied aus Herz und Mund, 
Bringt dir, Mutter, unjer Bund, 
Segne, Mutter, uſw. 


Sich, wir legen dir zu Füßen 
Ohne Vorbehalt Das Herz, 
Drdne alle unjre Triebe, 
Lent' fie alle himmelwärts. 
Mach’ von Heilger Liebe wund 
Alle Seelen in dem Bund. 
Segne, Mutter, uſw. 


Siebe Mutter, in Verſuchung 

Sei mit deiner Liebe wach, 

Daß wir niemals wanfen, fallen, 
Denn wir find jo arm und ſchwach. 
Stärt’ ung in des Kampfes Stund', 
- Wahre rein ftet3 unjern Bund. 
Segne, Mutter, ujw. 


Durch dich Hoffen wir zu jingen, 
Die der Schlang’ den Kopf zertrat, 
Ob auch Stürme uns umtoben, 

Ob auch ſchwere Prüfung naht. 
Dir vertraut als feitem Grund, 
Sottesmutter, unjer Bund. 
Segne, Mutter, uſw. 


Laß den Bund dir wohlgefallen, 
Dieſes Blümlein zart und jung. 
Bieh’ es groß im Gnadenlichte, 
Hit’ e3 vor Beihädigung. 

Laß erblüh’n in weiter und 
Dir zum Breife unfern Bund. 
Segne, Mutter, uf.” } 


5 


Die Negeln, die Schneider-Lehmkuhl gibt, empfangen 
Ergänzungen und Beleuchtung aus den Drdnungen, welche 
Pati und Störmann für die Jungfrauen-Kongregationen 
aufführen. Patiß') hebt hervor, unter Nr. 4, daß jedes 
Mitglied feinen beftändigen Beichtvater haben, ihm fein- 
ganzes Gewiſſen aufrichtig offenbaren und ihm in allen An— 
gelegenheiten dev Seele treuen Gehorſam leiſten joll; unter 
Nr. 6 wird die befondere Andacht für die Feſttage Mariä 
borgefchrieben, wozu neuntägige Andacht, Abbruch oder 
ſonſtiges Sefbflverleugnungswert am Vorabend ufw. dienen 
"ol; unter Nr. 7 die Lefung guter Bücher, dad Vermeiden 
ſchlechter (d. i. akatholiſcher) und die Anlegung einer Konz 
gregationgbibliothet angeraten. Als Gang der Ver— 
ſammlung ſetzt Nr. 9 feit: Veni Creator, ein Ave, Anrede 
de3 Präſes, Segen, lauretaniſche Litanei nebjt den üblichen 
Gebeten. Nr. 10 bezeichnet als tägliche Gebetsübung: Morgen- 
gebet, drei Vaterunfer, drei Ave, apoftoliihes Glaubensbe— 
fenntnis, Salve Regina, Abendgebet, ein Vaterunſer, ein 
Ave, De profundis. Täglich ſoll möglichit die Meſſe gehört 
und der h. Roſenkranz gebetet werden. Nr. 13 ſchreibt die 
Krankenbefuche ähnli, wie bei den Münchner Tertia- 
vierinnen vor. Beim Tode eines Mitglieds follen alle, 
denen es möglich ift, an Begräbnis und Trauermefje teil 
nehmen, acht Tage lang einmal de profundis beten und 
einmal die heilige Kommunion mit Zuwendung der Abläſſe 
des Tages für die Verftorbene aufopfern. Auch beim Weg- 
zuge bleibt die Kongreganiftin Mitglied mit Pflichten und 
Rechten, und wenigjtens am Hauptfeſt hat jie Das Weihe— 
gebet zu erneuern. Wenn da drei Jahre lang ausbleibt, 
wird fie geftrichen. Auch die Verheiratete bleibt Mitglied 
in der Abteilung der Ehefrauen.) Als Prüfungszeit der 
Apirantinnen gilt ein halbes Jahr, während dem der Lebens- 
wandel beobachtet wird. Die Beſchlüſſe und Verhandlungen 
gelten al vertraufich.°) Die Präfektin hat das Betragen 
der Sodalinnen zu überwaden die Konfultorinnen aber 
haben?) zur Pflicht, die ihrer Leitung und Aufjicht anver- 
trauten Sodalinnen im Geifte chriſtlicher Liebe oft freund— 


1) Patiß ©. 305ff. — 2) Desgl. ©. 311. — °) Desgl. ©. 315. 
') Desgl. ©. 316. — °) Deägl. ©. 320. 
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ſchaftlich zu bejuchen, fie fiedreic) zu belehren, und wenn jte 
irgend in Gefahr wären, zu warnen. — 

Bon Weiheformeln führt Patiß Die zweite von Sähneider- 
Lehmkuhl an, bemerkt aber auch, Daß nad) dem Gebet Weih- 
wafjerbeiprengung, dann als Unterpfand des bejonderen 
Schubes Mariä die Medaille verliehen wird und dieſe als 
Ehrenzeichen der Kongregation bei allen kirchlichen Teierlich- 
feiten zu tragen und mit ing Grab zu nehmen jei. 

Bejonders wichtig aber ift Nr. 8: Wenn es die Um— 
ftände erlauben, ijt’3 von größtem Nuten, wenn Die 
Mitglieder einmalim Jahre Die geiftlihen Uebungen 
machen 9 Wiffen wir, daß nad) Anficht eines Alfons von 
Siguori ®) fleißige Mitglieder der Sodalität ſich vielfach mehr 
von Sünden fern halten als Nichtmitglieder, daß jogar im 
Tode und im Fegfeuer diefe jegensreiche Wirkung dev Kon— 
‚gregationszugehörigkeit nad) andern Angaben?) jpürbar wird, 
Daß, wie Niederegger‘) hervorhebt, „wenn an unjeren Gym— 
nafien die Kongregationen noch beftünden, Lehrer und Er- 
zieher weniger die ojt früh graffierende Berftörung Der 
Sugend zu beflagen Hätten, als es leider der Fall ijt“, jo 
fallen doc; die Ererzitien die entſchieden wichtigere alltägliche 
Urbeit zufanmen, und die katholiſche Kirche jtellt fie daher °) 
ſehr hoch und erkennt an, „daß in vielen Ländern katholiſcher 
Geift und Eifer durch fie wieder geweckt worden jeien”. In— 
des diefe „Retraiten“, Die doc, etwas anderes als die vier 
Wochen währenden Ererzitien des heiligen Ignatius bon 
Zoyola find, durch. welche die Novizen Des Jeſuitenordens 
zu dem gemacht werden, daß ſie „perinde ac si cadaver 
essent“, find doch nicht Die Schredgejpeniter, al3 welche fie 
oft evangelifche Drgane Hinftellen ”), fie dauern faft durchgängig 
nur drei Tage — ehr jelten acht, was bei Brivaten faft 
nie vorkommt, — und werden oft von Hunderten zugleich 
abfolviert. Mean möchte diefe dreitägigen Rekollektionen eine 
„geiftliche Badefur“ nennen, da für dieſe Zeit die Ererzitien 
Machenden aus den gewohnten Verhältniſſen einmal heraus— 
gerifien find, indem fie unter heiligem Silentium und Ab⸗ 
Zeſchloſſenheit von der Außenwelt in alleinigem Verkehr mit 

1) Böffler ©. 254. — ?) Desgl. ©. 249. 

9 P. Frey, S.J., Der gute Kongreganift. ©. 11. 

+) Niederegger ©. 75. 

>) Th. Seebdd, Ererzitienbud. Salzburg 1890. ©. X. 

Kierchl. Korreipondenz f. d. Ev. Bund, März 1904, ©. 53. 
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dem Seelenführer oder Geiſtlichen ſtehen, der ihnen Vorträge 
hält und Beichte abnimmt. Sie ftellen fih als einfaches 
Gegenſtück der Volfsmiffionen dar und Haben eine bejondere 
Tagesordnung, aber ein ähnliches Programm wie diefe.") 
Um '/,5 Aufitehen, Morgengebet, 5—6 erſte Betrachtung, 
6— 1/7 Nachdenken darüber, "/,7 Heilige Meſſe, 8 Auf 
ſchreiben der Exleuchtungen und Entſchlüſſe der erjten Be— 
tradtung, °/,9—'/,11 zweite Betrachtung nebjt Nachdenken 
und Aufichreiben, "/;11—11 Beſuch des heiligen Altarſakra— 
ments, allgemeine Gewiſſenserforſchung, Vorbereitung fir- die 
Sahresbeichte. Nachmittags 1 Uhr Rosenkranz, Lauretaniſche 
Litanei, Paͤrtikular-Examen über die Beobachtung der Tages— 
ordnung und Uebung der Betrachtung, 23 geiftliche Leſung 
und Erwägung, °/,4—",5 dritte Betrachtung (mie erite), 
1/5 heiliger Kreuzweg, 5 geiſtliche Leſung aus Kempis, 
Vorbereitung zur Anordnung des zufünftigen Lebens. */,8 ftille 
Anbetung vor dem allerheiligiten Altarjatrament, Litanei vom 
heiligften Herzen und Namen Jeſu. Allgemeine und bejon- 
dere Gewiſſenserforſchung für den zweiten Teil des Tages, 
Vorbereitung für den nächiten Tag. Nachtgebet. . Die Be: 
trachtungen des erften Tages haben vor Augen das eine 
Notwendige: Gott ift mein Ziel’), das Weltall, das Menjchen- 
herz im Gleichgewicht. Die des zweiten Tages: Das einzige 
Uebel: Die Sünden, Sünde und Strafe, Ewigkeit in Ver— 
dammnis und Leben. Der dritte Tag geht ins Speziellere 
ein: Von zwei Fahnen, Lucifers und Chrifti, drei Klaſſen 
bon Menschen in der Erwählung Gottes, Wahl des Beruf, 


der Mittel zum Ablegen der Fehler, das heilige Gaſtmahl 


(Kommunion). Am vierten ‚Tage Schlußbetrachtung: „Die 
Freude im Herrn“. — 

Aus Störmanns Regelbud) ift nur noch weng anzu— 
führen. Er hebt hervor, daß zur rechtlichen Errichtung jede 
Kongregation ein Geheimnis oder Feſt Mariü als Titel 
haben muß.°) Ein vom Biſchof ernannter Prieſter ift Präſes. 
Der Weltpriefter Störmann gibt die neueſten römiichen 


Inſtruktionen, durch welche die tägliche Gebetsleiftung ‘) 


auf ein Minimum beſchränkt ift: Morgengebet, ein Vater- 
unjer, ein Ave, Salve Regina, Abendgebet, Gewiſſensforſchung, 
ein Baterunfer, ein Ave, „Unter deinen Shuß und Schirm“ Ja, 
1) Seeböd ©. XV. — Desgl. ©. #9. 
9 Störmann, Die gute Kongreganiftin. 10. Aufl. Dülmen 1894. 
©, 33. — 9 Desgl. ©. 34. 


: x 
ö—e — nn — — — — — — 4 


| 
| 


es genügen morgens und abends drei Ave nad) den neuefter 
Beitimmungen. Rom hat’3 billiger gemacht, wie am 17. Sep- 
tember 1882 den ZTertiariern des Franzisfanerordens !), Die 
auch nicht mehr täglidd 54, jondern bloß 12 Vaterunſer 
mit Ave und „Ehre ſei dem Vater“ nötig. haben und in 
Faften usw. erleichtert find, jo bei den Marianifchen Sodalen. 
— Wenn möglich, wird empfohlen, an den Werktagen der 
Heiligen Meſſe beizumohnen und den Rojenkranz oder einen 
Zeil desjelben zu beten. In Nr. 9 und 11 find bejonders 
wichtige, übrigens nicht übertriebene Anftandsregeln für die 
Iungfrauen wegen des guten Rufs, der Tanzluftbarfeiten, 
Verkehr mit jungen Männern, SKleiderpuß?), auch ift eine 
Anweiſung zur Gewiljenserforihung nad) den zehn Geboten °) 
gegeben. Als Probezeit gilt‘) mindeſtens ein Vierteljahr, 
Verſammlungen jollen °) wöchentlich oder wenigſtens monat- 
fich ftatifinden. Die Aufnahme ift wie bei Schneider dar- 
gejtellt °), dagegen findet Ausſchluß ftatt, wenn die Sodalin 
durch Eingehung einer gemijchten Ehe fich gegen die 
Srundfäge der katholiſchen Kirche verfehlt. 

Wir finden fomit aus diefen Darlegungen al® Gemein- 
jame3 für die Marianifchen Kongregationen folgendes heraus: 

1. Ein priefterliher Präſes Hat außerordentliche Gewalt 
über die Genoſſenſchaft. 

2. Diefe Genofjenfhaft regelt daS ganze Leben der 
Glieder auf immer. 

3. Die Glieder erfahren in ihr forgfältige gegenfeitige 
Ueberwachung. 

4. Ebenſo findet ſtets katholiſche Erziehung und Ab— 
ſchließung von Andersgläubigen in ihr ftatt. — 

5. Der General des Jeſuitenordens hat durch die Ag⸗ 
gregation entſcheidenden Einfluß auf die Sodalität, 

6. Schon in der Weiheformel wird eine gewiſſe Pro— 
pagandatätigfeit gelobt. 


6. 


Es fällt uns nicht ein, der katholiſchen Kirche irgend- 
wie Das Necht zu beftreiten, an ihren Gliedern ihre Grund- 
läge durchzuführen. Auch geben wir Lehmkuhl im Kirchen— 


') Der 3. Orden v. h. Sranzisfus, feine Regeln und Uebungen na 

der Reform Leos XIIT. — 1892. ©. 16. 2 
) Störmann ©. 36. — °) Deagl. ©. 253 ff. — *) Desgl. ©. 43. 
°) Desgl. ©. 44. — 9) Desgl. ©. 165|f. 
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lexikon nicht unrecht, wenn er jagt: „PBrattiihe Durchführung 
Hriftlicher Grundfäge, geregelte Uebung der Religion wird 
den Menſchen wejentlich erleichtert durch engeres Anſchließen 
an andere. Weil innerhalb derjelben Pfarrei die Neigungen 
und Bedürfniſſe einerjeits, die Gefahren andererjeit3 jo ver- 
ſchieden find, jo wird dem natürlichen Drange der Menfchen 
auch auf religiöfem Gebiet dadurch entſprochen, daß ſich 
eifrige Chriften, je nach ihrer Lebenzftellung geſchieden, zu— 
jammen vereinen zur gemeinfamen Pflege und Uebung der 
religiöjen und der befonderen Berufspflichten". Es iſt auch 
Joh. Werner uneingefchränkt zuzugeben, daß die Marianiſchen 
Kongregationen für die katholiſche Seelſorge ſegensreich 
wirkende Einrichtungen find (vergl. Chriftl. Welt Nr. 19, 
1904, S. 444), und ebenfo ftimmen wir dem Kardinal 
Kopp (Chronik d. CHriftl. Welt 1904, Nr._ 28, ©. '282) 
bei, daß die Marianijhen Kongregationen gleichſam eine 
Standesjeeljorge find, die heute jo notwendig jei, weil man 
mit der Gemeindeſeelſorge allein nidt ausfomme. Gewiß 
ift Dieje Seelforgearbeit ein oder dag Ziel, das ſich die Sodali⸗ 
täten fegen. Aber wir lafjen uns aud nicht das Recht der 
Beurteilung ftreitig machen, ob und wie die Art und Weiſe, 
dies Ziel zu erreichen, auf die Allgemeinheit in Leben und 
Schule wirkt, und ob wir Nußen oder Schaden davon haben. 
Es ift ficher, daß!) Diele geiſtlichen Vereine das am 
wenigſten fühlbare Mittel ſind, die Gläubigen in leiblicher 


und geiſtlicher Beziehung in Abhängigteit zu halten, und 


daß der Aufſchwung des Ultramontanismus als politiſcher 
Macht zum Teil nur dadurch erklärbar iſt, daß in diejen 
Bruderjchaften eine unbegrenzte Ergebenheit gegen die Kirche 
herangezogen wird, die kaum merkbar von geſchickten Händen 
"auch politifch verwertet werden fann. Dieſe Entwidlung 
datiert feit 1848, wo die katholiihe Kirche in Preußen frei 
geworben ift, wie auch Schulte?) hervorhebt, Wir dürfen 
doch) nicht vergefien, daß je frönmer ein Katholik ift, deſto 
mehr Autorität der Geiftliche fir ihn hat — gerade umge— 
kehtt wie bei den Proteftanten! —, daß aud), zugegeben, 
daß das Leicht zur Spionage führende Ueherwachungsſyſtem 
der Kongregationen auch von der Perſönlichkeit der Leiter 
nicht unabhängig ift, alſo je nad) deſſen Perfon mehr oder 
weniger ausgenußt wird, durch die Erziehung zur Beichte 


) Kolde ©. 12. — ) Schulte ©. 34. 
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viele Katholiken diefe Ueberwachung und ihren Drud gar 
nicht empfinden. Der bei Erwachienen ind noch mehr vei 
Kindern dadurch große Einfluß wird aber noch durch viele 
“äußere Mittel, Bruderſchaftsfahnen, Medaillen ufw. und Die 
Gnaden und Privilegien, nad) Patiß) 1? ‚vollfommene, 
9 unvolltommene und sub suffragio, 33 Gtationen-Abläfie, 
die zugleich die Achtfamteit von jener Art Beeinflufjung ab- 
fenfen, gemehrt. Und nun wird durch Zulaflung der Ston- 
gregationen in die höheren Schulen nit bloß dieſer Ein— 
fluß in die Schulen Hineingetragen, ſondern auch daS alles, 
was einjt”) Die Hauptbedeutung Der Klofterihulen war: 
daß nämlich der ganze Schwerpunft auf den Gehorjam 
gegen Pfarrer, Bifhof und Bapft gelegt, eine einjeitige 
frömmelnde Richtung kultiviert, der Firchliche Aberglaube in 
Medaillen, Neliquienfult und dazu pafjender Lektüre ge- 
züchtet wird, wovon man vor 1848 nichts wußte. ”) Haben doch 
nach 1859 die Sefuiten durch die Marianiichen Kongregationen 
nach Schultes Angabe!) tatfäcblic) Die Gymnafialjugend ge- 
leitet und dieſes alles auch in Preußen ausgeprägt. 

Die Früchte Lehren auch hier uns die Pflanze ſelbſt 
erkennen, und Niederegger hat da in trodenem Ton dasſelbe 
und noch mehr uns dargeſtellt, als was Löffler mit Em— 
phafe vorträgt. Die erfte Frucht der Marianijchen Soda— 
Iitäten in den höheren Schulen ift der „echte Patriotis⸗ 
mus“.) Weber ihn ſchreibt der Jeſuit: „Wir fragen, wann 
die Schule, namentlich) die Mittelſchule (d. i. das heutige 
Gymnaſium), größer und glänzender daftand, einjt oder 
jest. Wir fragen, was idealere Geltung haben muß, und 
was deshalb zur Erziehung der Jugend gebeihlicher wirken 
fanır, der erhabene Geift einer univerfalen, Länder und, 
Meere verfettenden Verbindung oder dag vielfach, krankhaftem 
Selbftdünfel entftammende Nationalgefühl, das man jetzt 
in der Schule pflanzt. Iſt die Wiſſenſchaft, wie die Fröm⸗ 
migfeit und Tugend, der wir, wie alle zugeben werben, Die 
Jugend entgegenführen jollen, nicht ihrer Natur nach katho⸗ 
fc, d. H. univerfell? Dann aber muß e3 als Sünde 
gelten, fie mit dem Geiſt eines engherzigen PBartifularismus 
zu imprägnieren. Doc ja, echter Patriotismus und Water- 
landsfiebe beruhen auf der Religion, dem vierten Gebote 

) Batiß ©. 295. 

2) Schulte ©. 44. — °) Tesgl. ©. 34. — ') Desgl. ©. 50. 

>) Niederegger ©. 63. - : 


Be er 


Gottes und jenem der Nächitenliebe und werden durch die 


reügiöſe Erziehung verbürgt, alſo auch durd) die Mariani- 


ſchen Studentenvereine. Cher wird es jenen Studenten von . 
- heute an Patriotismus fehlen, die fid) in Heinlich engherziger 

Weiſe in nationalem Gezänke befehden, als es bei den 

Sodalen des Marianiihen Bundes von damals der Fall 
war, die im Anſchluſſe an ihre Fürjten-und Landes=, 
- herren Huldigend den Altar der Jungfran umjtanden.“ _ 


Wir jeden alfo diejen echten Patriotismus nur im Anz 
ſchluß an die katholiſchen Landesherren. — Recht ver- 
heißungsvoll für die evangelifchen Hohenzollern! ; 

Die zweite Frucht hat ſchon Benedikt XIV. in der 


„Goldenen Bulle“ erwähnt.t) Die einen hätten, von zartem 


Sugendalter an auf den Pfad der Unſchuld und Frömmig- 
feit unter den Schub der allerjeligiten Jungfrau geleitet, 
auch dieſe gutgefittete Lebensweiſe fortgeſetzt. Die andern 
wären durch den Dienjt in den Kongregationen bon ihren 
ſchlechten Wegen abgeführt und zu Gott befehrt. (Da doch) 
die augerlejenften Jünglinge nur zum Eintritt zugelafjen 
wurden, geht das wohl auf Fälle, wie die der drei pro— 


3 teſtantiſchen Markgrafen von Baden?), die erſt Sodalen 


und — dann katholiſch wurden!) Die dritten hätten eine noch 
Höhere Stufe der göttlichen Liebe erreicht, nämlich, den Dr- 
dengftand erwählt. Hierher gehört Der Bericht‘), daß die 
Kongreganiften in Bezug auf sustine und abstine Großes 
geleiftet hätten. Dazu gehören die Beweiſe der Demut im 
Kranken- und Armendienft, oft Akte beabfichtigter Selbit- 
demütigung vornehmer Jünglinge, „ B. — 
Bettelngehen für Arme und das in Bettlerkleidung, z. D. 
in Mainz; innerhalb der Sodalitätstonvente küßten manche 
den Mitbrüdern die Fuße, bekannten öffentlich Heinere Feh— 


ler, fuchten Gelegenheit, ſich in niedrigen Dienten zu üben. 


In Mailand pflegte ein Sodale von Adel zu der Zeit, wo 
die Schüler dem Gymnafinm zuftrömten, "die Gänge des 
Gymnafiums oder den Verſammlungsort auszufehren, und 
erffärte, im Dienfte Mariens erröte man nit. Ebenſo 
wird?) von Faften, Nachtwachen, Geißeln, Bußtketten erzählt. 
Zur Abtötung oder Ueberwindung finnliher Negungen ent- 
zogen ſich tugendhafte Sodalen Nahrung und Getränke, 


1) Löffler ©. 350ff. — ) Niederegger ©. 6. 
- 3) Qöffler ©. 367. — !) Niederegger ©. 72. — °) Degl. ©. 74. 
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wälzten ſich im Schnee, ſetzten ſich der Winterkälte aus, 
wälzten ſich in Steinchen und Dornengeitrüipp, hielten, wie 
-1598 einer in Ingolftadt, die Hand in jengendes Feuer. 
Einer, der ſich in Ingolitadt durch einen iharfen Trunk 


_ verfehlte, [ud bei nächfter Gelegenheit einen eflen Bettler zu - 


Saft, den er bediente!) fir ein paar Stunden, in Freiburg 
wälzte fih ein Jüngling angefihts feiner Kameraden in 
Staub und Erde, weil er gern eitel in Kleidung und Hals 
tung war umd einige Ermahnung deshalb unbeachtet ge 
laſſen ufw. *) 

Gewiß ſoll fih ein Chrift feiner Arbeit ſchämen, fol 


ſich bezähmen, überwinden, felbftverleugnen lernen und Fönnen; 


hier aber jehen wir nur Zeichen mönchiſcher Weltflucht und 
katholiſchen Gehorſams perinde ac cadaver. 

Die dritte Frucht fol die Befriedigung des der Ju— 
gend innewohnenden Verlangens nah Freundjchaft und 
Geſelligkeit fein, defjen Mißaͤchtung Geheimbündelei erzeugt. 
Die Kongregation Hätte den keimenden Trieb veredelt. und 


nußbringend gemacht, dadurch daß fie bewirkte, daß Zünglinge 


‚gleicher Gefinnung und Frömmigkeit (vgl. Benedikts XIV. 
Bulle!) miteinander verkehrten und den Umgang mit böjen 
Kameraden mieden, und dadurch, Daß der gefittete Süngling 
im Kreiſe eine von Lehrern geleiteten und überwachten 
Bundes von Altersgenofjen Schuß fand und an jeinen Mit- 
jodalen ebenjoviel Freunde Hatte, die um und für ihn wachen 
und Sorge tragen. ; 

‚Aber, mag wirklich dieſer Korporationstrieb hier gut 
befriedigt werden, auch Nıederegaer‘) jchreibt davon, daß 
die Zenforen und Konfultoren die geiftlihe Förderung und 
Ueberwahung der Mitglieder übten, und nennt mehrere 
Präfekten, die das bejonders ftarf betrieben, und er fühlt ſich 
verpflichtet zu bemerken, daß eine derartige Handhabung ber 
Disziplin keineswegs in gehäffiges Weſen und Denunzianten- 
tum ausgeartet fei, da ja der große Eifer der Mehrzahl der 
Sodalen in gutem Beifpiel, die Klugheit des geijtlichen 
VBorftands und der Umftand, daß Rügen durch die Alters- 
genofjen erteift werden konnten und im fchlimmften Falle 
als Strafe nur die Ausichliegung aus dem Bunde verhängt 
‚werden fonnte, das verhindert. habe. r 

') Niederegger ©. 76. — ) Löffler ©. 353 u. 356. 

®) Raufch, Schifervereine, Erfahrung u. Grundfäge 1904. ©. 7, 
11f., 28f., 56, 61, 63, 63, 74. — !) Niederegger ©. dert = 


Aber Hat denn Niederegger noch nie von „Seelen= 


führung“ gehört? - Weiß er nicht, Daß 5. B. in ben Drdens- 


fapiteln die Verpflichtung befteht, feinen Drdensbruder im 
Schuldfapitel wegen der äußeren Fehler anzuflagen, die er ihn 
begehen jah‘), aljo auch gerade Or densgeiſtliche die Anzeige 
untereinander fordern? Und daß ſolche Ausſchließung einem 
Schüler den Fortbeſuch diefer Schule durch Die naturgemäß 
folgende Boyfottierung durch die Mitſchüler einfach unmög— 
lid) macht? Die Möglichkeit der Züchtung ber Angeberei 
ift alfo zuzugeben; weiter aber auch die Schädlichkit ſolcher 
Ueberwachungsmelhode, Die jede ſelbſtändige Charakter— 
entwicklung vereitelt, für die Charakterbildung Endlich aber 
auch würde, wie Hadenberg am 16. März 1904 richtig im 
Landtage hervorhod, fich nicht bloß auf rein katholiſchen Gym⸗ 
naften ſchließlich eine Gewaltherrſchaft Weniger herausbilden, 
ſondern auf paritätiſchen Schulen mit evangeliſcher Minder⸗ 
heit würde der konfeſſionelle Friede dadurch aufs empfind= 
lichfte geſchädigt, daß dann die evangeliſchen Schüler zu den 
Schlechteſten der Schlechten gerechnet würden weil ſie doch 
der Sodalität natürlich nicht angehören. ) Wenn ſchon nach 
Anſicht vieler Pädagogen an fic) alle Schülervereinigungen) 
und alle Vereinsdufelet von ber Schule fernzuhalten find, 
weil ja alle Schilervereinigungen einen Moment der Her 
jprengung in die Klaſſe, für die alle ‚Kräfte einzufegen find, 
tragen, jo ift dies aljo erſt recht völlig im Gegenſatz zu 
ihrem von Niederegger behaupteten pädagogijchen Wert 
bei diefen Sodalitäten der Fall. Ja, e3 ift der Fall in 
viel ſchärferem und höherem Maße als bei jeder anderen 
Schülervereinigung, ob num diefe wie die Bibelkränzchen, 
welche feit 1883 ſich von Elberfeld ans verbreiteten, wie Die 
Sefefränzchen uſw., wie Rauſch (©. 13, al, 35) ausführt, 
unter ven Begriff der „Geſellſchaft! um Bürgerl. Geſ.Buch, 
$ 54, zu rechnen find, weil fie nur {oje gefügt find, auch dent 
Befuch eines Konzert3 oder eines Vortrags gleichgejegt wer- 
den Können, jo daß hier die Geftattung oder das Verbot des 


Beſuchs Sache des Hauſes und der häuslichen Erziehung iſt 


die Schule ſich nur bei den ſchädlichen 


— —— Schüler durch disziplinariſche Mittel darum 


Folgen auf ihre 
iſtenabtei Oelenberg 1898. ©. 91 
1) 5 Die Trappt B . gl. 
3 ll Beitung, 5. März 1904, Nr. 163. — Münchener’ Allgent. 
Zeitung Nr. 108. — Hamburger Nachrichten Nr. 169. ; 
Ö) Raufh ©. 10, 63, 67. 
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zu befümmern hat, oder ob fie reguläre, von ae 
nehmigte und unter Aufficht oder Se — 
ſtehende Vereine, wie Turn-, Geſang-, En (Kaufe, S 43 
wilfenjcjaftliche oder Sportvereine darſtellen ' 
und a. a. D.). — 
Denn, ne Rauſch es treffend ausführen Fe 20 
dürfen Schülervereine nur Zwecke verfo — 
Hauptzwecke der Schule, durch Unterrit — 
harmoniſchen Ausbildung der Zugend —— 
ordnen und dabei zur Erreihung Des a — Schar 
wenig beitragen können, alſo Teilzwecke, — Drresen 
nur nebenbei und für manche nicht ergiebig ee 10 an 
vermag, Aufgaben, die nur in der — J ch die 
nicht jolhe von zentraler Bedeutung, nice one 
Schule ſelbſt vorbehalten muß, wie bie eige: iöfe ee 
ſchaftliche Ausbildung und bie Ben I Bähagogit 
weifung und Erbauung. Ebenſo — — 
ſchon feit Rouſſeau, daß auch hier au seid 
jugendlichen Alters Rückſicht zu negmen Ü| kfervereind tedjt 
fich, daß alfo nur dann der Zweck des Sch einem Schifer 
und angemejjen ift, wenn die Leitung a gärtigund 
jelbft vorgenommen werden kann und eihtgen Sräften 
fo leiht und den fürperliden und 3% 5% RR 
der Jugend entjprehend ift, daB Il berriehigene 
glieder ihr ſelbſtändig und zugleich * doc) die Zeitung 
dem Erfolge hingeben fünnen. Er rt freier Selbft- 
duch einen Lehrer den eigenartigen nr würde fi 
entfaltung —— Ei — a } 
wilden Schüler und Lehrer eindrange". : — 
— pädagogiſchen Grundſätze, ash: en 
falls ein Vereinsweſen auf der Schule ermDg KR 55 ff.) 
Sodalitäten nicht beachtet werden: muß doch — Her 
glatt zugegeben werden, und ſucht man durch die en u = Er 
Sodalität ſeitens eines Lehrers dem legtern I u iiler 
zuhelfen, jo ift immer dagegen zu betonen, daß a n ER 
an den Lehrer, der dieſen nicht mit einer Schulklaſſe, nr 
mit der Form des freien gejelljchaftlichen Verkehrs Alan 
fallenden, feft gefchloifenen Werein Leitet, ſich alſo mt R Er 
von den anderen Schülern abjondert, das gleihe KR 
haben. Die Schule fann aus pädagogiſchen Gründer 


dieſe Vereine nicht ſanktionieren und wo fie dieſelben 


nicht verhindern kaun, wird ſie die Teilnahme an ihnen 


widerraten müſſen, bei Nichtachtung ihres Rats die Ber- 


antwortung den Eltern zu überlajjen haben und, da fie die 


. Kongregationen jelbft faum verbieten kann, verpflichtet fein, 


im. einzelnen Falle gegen den Schiüler-Sodalen, der der 
Schule gegenüber infolgedes nicht feine Pflichten erfüllt, die 
von den Schulgefegen ihr an Die Hand gegebenen Maß— 
vegeln anzumenden. Allerdings hat ja Herr Dr. Porſch, 
der auch ihre Beziehung zum Sejuitenorden leugnet, -indem 
er die Kongregationen als „rein innerkirchliche Dinge“ er- 
klärt, ganz offen gejagt, „daß e3 ihm in den Schulen nicht 
darauf ankomme, daß die richtigen pädagogiſchen Grund— 
läge angewendet, fondern daß die Kinder zum Himmel. 
geführt werden“, oder wie er nachher deutlicher fagte: „daß 
die Wünſche der kirchlichen Oberen, deren Sache die veligiöje 
Erziehung ift, da fie die Sodalitäten |hon immer der Re— 
gierung auf wärmfte empfohlen, erfüllt würden.” 

Als vierte Frucht preijt Niederegger etwas), was die 
höhere Erziehungsanftalt Haben müſſe, und was ihr jegt 


“fehle: die Freiheitlichkeit (wer lacht da?) und die damit 


verfnüpfte Beitimmung des Bundes, eine Auswahl von 
Schülern in ſich zu jchliegen. Er hält den Mangel alles 
deſſen, was itber die Gemwöhnlichteit der allgemeinen Pflicht 
hinausführt oder dem Bedürfniſſe bevorzugter Naturen ent» 
Ipräche, al3 wefentlichften Fehler der jetzigen Gymnafien, die 
das Gepräge des Bureaufratismus an id) tragen, welcher 
der Tod des gedeihlichen Unterricht? und der chriftlichen 


Erziehung fei. E3 ift vielleicht etwas Wahres daran, daß 


bei der Herrſchaft des Schemas F zu wenig individuell 
verfahren werde, aber fowohl Direktor wie Lehrer hatten 
wenigfteng früher und haben doch wohl auch noch jeßt, be- 
ſonders bei feinen SKlajjen, eine gewiſſe Individualiſierung 


in der Hand. Nach Niederegger joll die Sodalität freilich) 


edlere und bevorzugtere Seelen in den Stand ſetzen, ein 
Mehr zu erftreben und zugleich mit jener fpeziellen, ebenjo 
Ihwierigen wie nötigen Leitung innerhalb der Schule zu 
finden, Wenn der Sodale {don durch die Beichte und 
duch die PVoftulantenzeit und Probezeit von zwei bis Drei 
Monaten zu gutem Betragen angetrieben ward, wenn fein 
Ehrgeiz durch die Beobachtung der Statuten und durch die 
Wahl oder die Möglichkeit der Wahl zu den Aemtern?), in 


') Niederegger ©. 78. — °) Desgl. ©. 82. — Rauſch ©. 37, 60. 


109 
denen die Dbforge für die andern zur, Wachſamkeit über ſich 
ſelbſt bewog, angeſtachelt ward, wenn die geiſtlichen Uebungen, 


Leſungen uw. zu Selbſtzucht Geiſtesſammlung und heilſamer 


febenslänglicher Andachtsgewöhnung, erzogen, 10 bildeten 
wieder die durch Talent und Fleiß hervorragenden 
Schüler einen bejonderen Verein zum ame — 
wiſſenſchaftlicher Uebungen, alſo) eine ecelesiola m ecclenter 
eine jogenannte Ufadentie 2 jeſuitiſchem  Ufus. „Wie 
Maria ?), die Poeſie der katholiſchen Keligion, in DEE 
Kult der erglimmenden PBhantafie der Jünglinge Eee 
idealen Bilderftoff bot, jo bildete denn auch auf Dieje 
der Marienbund, der auch die Kräfte zur Ausübung in * 
Akademie bot“, mit ſeinen Verſammlungen ——— über, * 
Gewöhnliche, Alltägliche Hinausragendes, „eiue —— —— 
Poeſie“ ) für die Schule, welche der Auſtalt, — — 
ziehung, ihrem Unterricht einen gewiſſen Glanz idea 
Weihe gab.“ 


TE . sht3 De 34) im 
Dagegen iſt freilich zu erinnern: Gibts denn bloß!) I 


7 2* 5 10 D) — 
Mariendienit Ideales und Poetiſches? Iſt, denn die An 


‚regung des Ehrgeizes im äußeren Glänzen wirklich a er 
unanfechtbareg Mittel der Erziehung? Wird am und 
jeder Schüler in dem andern nicht jeinen lien er 
Kameraden. fondern nur jeinen Nebenbuhler fieht, dr jten 
zu befiegen fucht, der Ehrgeiz vielmehr zum Eis Eur 3. 
Strebertum mit al feinen jchweren Selen ne 
gezogen? Und erjcheint nicht vielmehr Das ARE vie 
12, 48: „Welchen viel gegeben ift, bei dem min ”- Pflicht⸗ 
ſuchen!“, die Treue im kleinen, die Ausbildung Be werde, 
gefühls, daß man als Haushalter Gottes treu — 

viel wichtiger, als ein viel beſſeres Erziehungsmitter 


7 


—— Kongre⸗ 
Dieſe Früchte und Vorteile der Marianiſchen Bla, 
gation locken aljo nicht, aber ſchwer fällt ins — 
in ihr ein Faktor am Leben der Schule beteiligt wir redet 
ganz außer ihr fteht und doc jo wichtig in fie DI Gr- 
über den der Staat feine Kontrolle hat, trogdem er ME Ti 
3iehung bezahlt, durch den die Autorität der Lehrer, 


%) Niederegger ©. 96. — 2) Desgl. ©. 86. — °) Deägl. ©. 100. 
) Löffler ©. 25577. 


Einheit des Betriebs, die Konzentration der Knaben einfach) 
zerjtört wird. 

Selbſt aus der roſigen Schilderung 2. v. Hammerſteins 
in jeinem „Satholifchen Drdensweien“ 1896) von dem 
Wirken des Jeſuiten von Doß in der etwa 140 Mann 
ſtarken Gymnafiaften-Stongregation in Mainz, der ftärkiten 
der 700—800 Glieder zählenden Marianiſchen Sopalitäten 
der Stadt, bis zum Kullurkampf ſchaut dieſer Pferdefuß 
heraus. Denn es wird nicht nur berichtet, wie die Kon— 
greganiften, oft zehn, zwölf auf einmal zum Pater famen, 
wie er verjtand, durch Humoriftifche Erzählungen die jungen 
Leute zu fejjeln, wie er fie aber auch zu ernſter Unterredung 
beijeite nahm in ein anderes Zimmer, wie ev die grüßte 
Aufmerkfamkeit den wifjenjchaftlichen Arbeiten und Fort— 
ihritten der Gymmafiaften ſchenkte, wußte, wie's um fie in 
der Schule ftand, fie mahnte, antrieb, die Schüler der oberen 
Klaſſen zu freiwilligen Privatitunden für die Schwäderen 
der unteren bewog und bei den öffentlichen Preisverteilungen 
ſtets zugegen war, jondern auch der Furze, inhaltreiche Sas 
iſt)) zu Iefen: „Un allem, was am Gymnaſium vor 
ih ging, nahm er den regjten Anteil.“ (!) 


Was das heißt, das Hat jelbft der alte Sodale der ' 


Schleſ. Volkszeitg.) nicht verhehlen können. Die Sodalen 
Ihütten ihr etz üher ihre ee bei ihrem Präſes aus, 
Nie kritiſieren fie, Kontrollieren fie, korrigieren jie in dieſen 
VBerfammlungen, gerade wie es Prof. D. Kawerau nad) der 
Kölniſchen Zeitung Nr. 207, 1904, und der Münchener 
Allgemeinen Nr. 108, 1904 in der Schlef. Zeitung ) aus- 
geführt Hat. 

Und nım nehme man, was Hammerftein?) bejonders 
hervorhebt, daß folche Vereine von der Pfarrgeijtlichkeit 
ſchon deshalb nicht bejorgt werden könnten, weil ſich Konz 
gregationen von Gymnaſiaſten, Arbeitern, Lehrlingen ꝛc. 
meift über mehrere Pfarreien zu erjtreden Haben, daß des— 
halb die Kirche ſelbſt die Sorge dafür an erſter Stelle 
den religiöſen Orden übertragen Habe, von denen ſie aus— 


1) 9. Hammerftein, S. J., Das kath, Ordensweſen. Freiburg 
SH 193 ff. 


1896. © 
2) dv. Hammerjtein ©. 125. 
9) Schlef. Volkszeitung, 10. März 1904, Nr. 113. 
3) Schle). Zeitung, 11. März 1904, Nr. 175. Dazu Rauſch ©. 52. 
°) dv! Hammterftein ©. 126. 
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gehen, jo die dritten Drden den Franzisfanern und Domini- 
fanern, Daher auch die Marianijhen Kongregationen 
den Jeſuiten, nehme dazu, daß nad) eigener Angabe ‚des 
Kultusminifters am 16. März 1904 die Sodalitäten ;. B. 
in den Rheinlanden troß des Verbots ruhig weiter bejtanden 
oder neu entjtanden, da& nach offenem Geſtändnis der Köl⸗ 
niſchen Volkszeitung in dieſen klerikalen, mit den. 1872 ver— 
botenen identiſchen Gymnafiaſtenvereinen unter Leitung von 
Kaplänen geſchichtliche und andere Themata des Unterrichts 
beiprochen und — ultramontan — „geflärt” wurden '), daß 
endlich die jeit 1895 in Wien erjcheinende Sodalenforreipon- 
denz für Mearianifche Kongregationen in modernjter Weiſe 
durch Die Preſſe diefe Fremdkörper in Den Schulen unter 
fih einte und ftärkte®), man verfteht dann nicht, wie Die 
auch von Geheimrat Prof. Dr. Jäger In Bonn in der 
Wartburg Nr. 8, 1904 ausführlich bargelegten Bedenken 
im Kultusminifterium jo für nichts geachtet worden find. 
Dder Hat man Niedereggers, d. h. der Jeſuiten?“) Auffaſſung, 
daß ja dieſe Kongregationen feine Geheimbünde, fondern 
Bereine des Lehrers mit den beften der Schüler jeien, alfo 


nicht wie jene die Gefahr und Gelegenheit der Entartung ' 


in fich tragen, zur eigenen gemacht? Der Neihsbote be— 
richtet, daß jenes nun durch Erlaß vom 23. Januar 1904 
aufgehobene Falkſche Verbot vom 4. Juli 1872, wonad Die 
Marianishen Kongregationen, die Erzbruderjchaft der hl. 


Familie und andere religiöfe Vereine an den höheren Schulen _ 


abgejchafft und die Teilnahme daran ev. unter Androhung 
der Nelegation verboten ward, fchon aus den neueren Ver⸗ 
ordnungsfammlungen des Kultusminiſteriums, wie bei Wieſe⸗ 
Kübler, Ueber die Höheren Schulen in Preußen 1886 —1 838, 
und bei Beier, Die höheren Schulen in Preußen und ihre 
Lehrer 1902, wegaelafjen geweſen fei. 

Sedenfalls ftehen wir nun vor der Tatjache der Zu— 
lajjung, und wir haben fie zu würdigen. 

Trotz aller Lobgefänge iiber die Sodalität erjcheint es 
dennoch nicht pädagogisch, daß zu den vielen Heutzutage 
zerjtreuenden und zerjplitternden Momenten nun noch ein 
neues, vom eigentlichen Schulzwed jehr abziehendes, Hinzus 


gelafjen ift und zu den die Schule beeinflujjenden Fak⸗ 


Reichsbote, 19. April 1903, Beilage. 


*) Desgl. 24. März 1903, Nr. 70, 1. Beilage. 
*) Niederegger ©. 37. / 
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toren auch noc ein weiterer, da doch viele Küche den 
Brei verderben. Zu der Schon zu übenden Aufjicht gejellt 
fich eine neue, fo daß vor lauter Aufficht bald für den Di- 
veftor und Lehrer feine Ueberficht, für den Schüler bald fein _ 
Wachen an Einfiht mehr möglich it. Ein Paraguay im 
Kleinen jteht ung bevor. Nun ift zwar nad) den fatholiichen 
Schilderungen!) der Baraguayftaat der Jeſuiten einft äußerſt 
berückend und für manchen Teilhaber beglüdend geweſen, 
aber er Hat doch nit die Männer geichaffen, die im 
ftande und feſt genug waren, die bewundern&werte Arbeit ° 


der Batres nach ihrer Vertreibung zu erhalten, was. ja aud) 


der Jeſuit Peramas?) zugibt. Ich will gar nicht Hammer- 
fteing Schilderungen, oder die des „alten Sodalen“ X. 2. 
irgendwie anzweifeln®), wenn der legtere jeine „Eojtbaren 
inneren Erlebniſſe“ in der Kongregation ein „Kapital fürs 
Leben“ nennt und die Kongregation ein „veriodiſches Exer— 
zitium für dag wichtigfte, was der Menſch Hat, jeine Sorgen 
um dag Heil und die Gejundheit feiner unfterblichen Seele, 


etwas, woͤnach Staat und Geſellſchaft mit allen zehn Fingern 


greifen follten“. Ich will auch zugeben, daß jene Knaben— 
geichichteN im „Neichsboten"*), übrigens ohne Schuld des 
Berichterftatters, jehr jubjeltiv gefärbt ift, obgleich der Herr 
Graf Broel-Plater?) ficher mehr Verwechſlung als der 
Reichsbote“ angerichtet Hat, denn nicht in Kalksburg bei 
Wien dürfte der „Eleine Ungar“ gewejen fein, jondern in 
dem ungariſchen Biſchofsſitz Karlsburg in Siebenbürgen), 
wo die Franzisfaner eine Nefidenz haben und wo ein 
römiſch-katholiſches Klexikerſeminar ift, an dem erſt jüngſt 
zwei Fälle von Proſelytenmacherei paſſiert und konſtatiert 
find. Aber das ift ficher, daß die Marianiſche Kongregation 
zwar nicht die Entwidlung eines ih ſelbſtändig ent» 
ſcheidenden, ſelbſt verantwortlich fühlenden Charakters, aber 
die römiſchen Geiftes, ultvamontaner Intoleranz fördern 
kann, fo wie auch, daß die Blüte des Marianismus jtets 


1) Kath. Milfionen 1894 u, 1897. — U. 9, Ein Blick in bie 


Reduftionen von Paraguay. Berlin, Germania. 


9) Kath. Mifftonen 1899/1900. ©. 10, 45. — A. d., Ein Blick 
in die Neduftionen von Paraguay. ©. 12. 

>) Schlef. Volkszeitung, 10. März 1904, Nr. 113. 

1) Neichsbote, 25. März 1904. 

5) Schlej. Volkszeitung, 24. u. 25. März 1905, Nr. 157 u. 139, 

°) Chronik d. Chriftl. Welt 1904, Nr. 15, ©. 183. — Paderborner _ 
Kofterihematismus 1899, ©. 239. a 
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mit dem Träger der Gegenreformation, dem Jeſuiten⸗ 
orden, innig zujammenhing. Mag daher auch die durch Die 
| Marianiihe Sodalität fiher wieder wachſende Rückſtändig— 
- feit der Katholiken in der Wiſſenſchaft uns gewiſſe Vorteile 
verheißen, dieſe werden aufgewogen durch die ebenjo fichere 
Wiederholung der gejchichtlichen Vorgänge der Zeit vor 
300 Jahren, dadurch, daß durch die jtetS und immer von 
neuem erſtrebte Ultramontanifierung der gebildeten 
Stände, des Mutterbodens des höheren Beamtentums, 
jeitens der Jeſuiten und ihrer Gehilfen, zu denen auch Die 
Marianifhe Kongregation gehört, eine neue Gegen- 
veformation angebahnt wird. Denn was dieje Sodalität 
vermag, davon ift lebendiges Zeugnis daS Zentrum ſelbſt, 
defjen ältere Säulen der Zeit der Sodalitäten vor 1872 
angehören. Vielleicht feufzen die jetzt noch blind VBertrauen- 
den einmal: „Vor Tijhe las man’3 anders!“, vielleicht 
erleben wir noch, daß man in der Hochflut des Nomanis- 
mus klagt: „Die ich rief, die Geifter, werd’ ih num nicht 
ſlos!“ ° Der Lauf der Gejchichte ift ja, äußerlich betrachtet: 
„Die Welt ift rund und muß ſich drehn, was oben war, 
muß unten jtehn!” Jetzt find eben die Jeſuiten Dram, obenauf 
zu fommen, und zu ihnen gehören unlöslich Die Mariani- 
ihen Kongregationen. — — 

Und nun, was jollen wir tun? 

Etwa uns auf die Vorfichtgmaßregeln im Meinifterial- 
erlaß vom 23. Jan. 1904 verlafjen? Diefer bejtimmt, „daß 
die Entjeheidung darüber und inwieweit die Schüler höherer 
Lehranftalten von Schulwegen zur Erfüllung religiöfer 
Pflichten und zur Teilnahme an Schulgottrödienften anzu= 
halten find, dem Kgl. Brovinzial-Schulfollegium zuftehen 
ſoll.“ Dies hat in den vorfommenden Fällen vor der Ent- 
ſchließung der Anftaltsleiter und durch deſſen DBermittlung 
in der Pegel auch den. Neligionslehrer zur Sade zu 
hören. Das Brovinzial-Schulfollegium ift nunmehr die 
Behörde, welche die Bildung von Schülervereinen mit reli— 
giöfen Zweden zu erlauben und zu fontrollieren hat. Es 
geht alles von Fall zu Fall, ſtets widerruflich, und für die 
Marianifchen Kongregationen ijt die Bedingung, daß ber, 
übrigens immer geiftliche, Durd) die missio canonica, vor 
allem vom Biſchof abhängige Neligionslehrer der Anjtalt Die 
Zeitung Haben muß. Auch hat der Direktor die Aufjicht, 
und ihm liegt ob, zu werhüten, daß Schüler unmittelbar 
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oder mittelbar zur Teilnahme an ſolchen Vereinen genötigt 
und konfeſſionelle Zwiſtigkeiten dadurch hervorgerufen werden. 

Wer nicht ſeiner eigenen Schulzeit vergaß, wer die 
katholiſche Kirche auch nur durch den neueſten Skandal in 
Beuthen (D.-Schl.) in ihrer Beichtpraxis kennt, wer weiß, 
daß auch die Staatsbeamten um ihre Eriftenz bangende, mit 
menjchlicher Schwachheit behaftete Sterbliche jein fünnen, 
glaubt nicht daran, daß dieje Vorſchriften auch nur ein 
wenig nützen werden. 

So wie jhon bisher ganze Schülerklaſſen einen ſo— 
genannten „schlechten Kerl“ in ihrer Mitte durch Boyfottierung 
aus der Schule „hinausgeefelt“ Haben, ohne daß auch nur 
ein Lehrer etwas erfuhr, werden num die fatholiichen 
Schüler jeden, der nicht zur Kongregation treten will, als 
„ſchlechtes Element” wegbeißen oder ihn zur Aenderung feiner 
Abneigung zwingen. Die Beichte, über welche doc) feine 
Macht der Welt Gewalt hat, wird mithelfen. Und nachdem 
wir gejehen, wie wenig amtlihe evangeliſche In— 
ftanzen erjten Ranges: Oberkirchenrat, Generaliynode, 
Kichenausfhuß oben in Saden der Compania di Jesü 
gelten,, frage ic), welches PBrovinzial-Schulkollegium oder 
welcher Direktor wird jo todesverachtend fein, die Sodalität 
irgendwo nicht zu erlauben oder fie zu maßregeln? Preußi- 
ſche Schuldirektoren erleben ſchon ohne die Sodalität wegen 
Geſchichtsſtunden ufw. genug Scherereien à la Korum durch 
einen einzigen katholiſchen Schüler, der feinen Klerus in 
Bewegung fest. Ja, es wäre ficher, daß dann neben 
den Militärmißhandlungen im Neichstag auch im 
Landtag ein ftändiges Marianiſches Beſchwerdekapitel auf 
füme. Nein, der Zentralvorftand des Evangeliſchen Bundes 
fieht mit Necht die Marianijchen Sodalitäten an Höheren 
Schulen für das in Zukunft am meiften Verderbendrohende art. 

Wir müſſen aljo ſelbſt etwas tun, aber was? 

Ich antworte: Nichts, was wir bisher nicht taten oder 
ſchon tun jollten. 

Nade fchreibt in der „Chriftlichen Welt") etwas optt- 
miftifch: „Wir glauben nicht an die Dauer einer fatholi- 
ſchen Vorherrſchaft in der deutjchen Volfsvertretung, geſchweige 
an eine endgültige Kapitulation der deutſchen Negierung vor 
der Macht Noms. Wir glauben, an das im Grund und 


1) Chriftl. Welt 1904, Nr. 12, ©. 280. 
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i 1 36 3 und an die Be— 
Kern protejtantiiche Wejen unjeres ‚Staates und 
ftimmung Des broteftantiichen Prinzips, ſich ——— 
Volke voll durchzuſetzen!“ — Aber wenn wir — 
nicht einmütiger zur Sache der evangelifchen Kirche B Jen, 
weiter die Schlafmüße über den Ohren tragen, nicht ieſer 
Glauben in Taten lebendig ſein laſſen, dann fönnten 
die Zeiten der Nejtauration des 17. Sahrh. Doc) ur 
holung erleben. Schreibt doc) ſelbſt Joh. Werner’): „Au ) 
wenn die Sodalitäten in ihrer vollen Eigenart, mit Deo 
hebung ihres Charakters als Bruderjchaft, ihre pofitiven 19 i 
religiöſen Zwecke verfolgen, bilden ſie keine beſondere Gefahr 
für den fonfejjionellen Frieden; fie ſind an ſich nicht geräbr- 
licher, als etwa die fathofischen Genofjenjchaften zur Kran En 
pflege. Das Entjcheidende iſt der Geiſt, in a * 
geiſtliche Präſes ſeine Sodalität leitet. Bedenk 
für den konfeſſionellen Frieden gefährlich 
werden die Sodalitäten ſein, wenn —— 
wieder in die Hände der Jeſuiten geriete un 
ſie infolgedeſſen nicht mehr nur iren ee 
fennenswerten pofitiven Zwed, jondern zuglei . 
als Kanäle zur Verbreitung Des —— 
Geiſtes dienen würden. DE Re Kesr 
nit fern. Um die Sodalitäten wieder zu en ern, u 
ja nicht Niederlafjungen des Ordens erforberlich, Annan 
genügt es, wenn einzelne Sefuiten die EHE I ie 
zelnen Kongregationen gewinnen. Daß Die un en Best 
wünjchen, ift im Grunde jelbftverftändlid." Und er BR 
das bejondere Intereſſe der Jeſuiten an den von ihnen . 
ihre bejondere Domäne betrachteten Sobalitäten ae 
betont, daß für die in die Zukunft Blickenden die een 
der gleichzeitig mit dem Studtjchen, Erlaß erfolgten : SE 
lung Des deutjchen Sejuitengejeges nicht gering anzuſch aaen = 
Es gilt alſo zu arbeiten, aber nicht bloß negativ, Io ee 
aud) pofitiv, jo wie der Evangelifche Bund in Def a 
und in feinen Diafonifjenhäufern, in feinem Proteſtantiſch 


Taſchenbuch und feiner zum größten Teil zuverläffigen Preß⸗ 


arbeit es tut. Darin hat Rade recht: „Dit furzatmigen 
Erregungsausbrüchen, Broteften und Reſolutionen, Sons 
lungen und Zeitungszorn ift noch nichts geihaffen, ie 
evangeliichen Kreife müſſen fi) auf gründliche, treue, lang- 
friftige Arbeit einrichten“. 

) EHriftl. Welt 1904, Nr. 19, ©. 444. 
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Zwar jollen wir dem Herrn der Kirche die Hauplſache 
überlaſſen, ihm, der auch einſt in düſterer Stunde, Zuf. 22, 31, 
am Ausgang von Gethjemane fagte: „Laffet fie doc) fo ferne 
machen!“ Wir aber jollen doch auch ſelbſt nicht müßig 
jein. Denken wir einmal an die Zeit nad) 1806, wie da 
ohne Lärm in dem von Franzofen überſchwemmten Lande 
dennoch ununterbrochen gebefjert, gerüftet, gejchaffen worden 
ift, wie damals aber aud) nicht die Regierung jelbjt den 
Entſcheidungskampf herbeiführte, fondern eine untergeordnete 


Inſtanz, die Gottes Finger erkannte, wie General York 


durch den Vertrag zu Tauroggen die Regierung zum SFeit- 
ftehen, Losjchlagen, zum Angriff drängte. Alles Große, das 
wir politisch ſchufen oder geſchaffen jehen bei uns, ift die 
Frucht langen, unbeirrten, unverdrofjenen Mühens, von oben 
aber fam die Stunde, wo dieſe Frucht reif war, wo fie 


gleichjam ohne Menfchenplanen vom Baume der Zeit fiel. 


Das fei auch Hier zu beachten in der Lage, welche die 
Zulaſſung der Marianiſchen Sodalitäten und ihrer Väter 
geihaffen Hat. Jetzt gelten die Evangeliſchen dem Landes⸗ 
tegiment als quantit6 negligeable, nicht ohne ihre eigene 
Schuld. Drum gilts arbeiten, arbeiten und nit ver— 
zweifeln, in gemehrter Arbeit zeigen: „Sind die Mannen 
Roms und ihre Heerhaufen da, nun wir finds auch!“ 

Heißt's jeßt im proteftantiichen Deutſchland fait, wie 
einit Sohann Peter Uz vor 160 Sahren klagte: 

„Der Adler fieht entichlafend zu 

Und bfeibt bei ganzer Länder Schreien 

Stets unerzücnt, in träger Ruh, A 
Entwaffnet und gezähmt von falſchen Schmeicheleien,“ 


num, fo jei auch unfer Wunfch der, den einſt Luther für den 
chriſtlichen Adel deutjcher Nation 1520 hatte: „Gott geb’ 
und allen einen chriftlichen Verftand und einen recht geift- 
lihen Mut, der armen Kirche das Befte zu tun!“ 
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